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Alleiniges Amtsblatt für sämtliche Behörden in Stadt und Kreis Nagold
Regelmäßige Beilagen : Pflug und Scholle - Der
deutsche Arbeiter > Die deutsche H-iau - Brunnenstube

§ Telegramm - Adresse: „Gesellschafter" Nagold / / Gegr . 1827 >

Bilder vorn Tage > Die deutsche Glocke <Hitlerjugend
Schwabenland -Heimatland < Sport vom Sonntag

Fernsprecher SA . 429 / Marltstraße 14 / Schließfach SS

Postscheckkonto: Stuttgart Nr . 10080 / Girokonto : Kreissparkasse Nagold 882  x Bei gerichtlicher Beitreibung , Konkursen usw. gelten die Bruttopreise

Anzeigenpreise : Dielspalt.
Millimeter - Zeile oder deren
Raum 6 pfg . , Familien -,
Vereins -, amtliche Anzeigen
und Stellengesuche s pfg^
Rell . 18 pfg . - Für das Er¬
scheinen von Anz. in bestimmt.
Ausgaben und an besonderen
Plätzen, wie für telef.Aufträg«
und Chiffre - Anzeigen wird
kein« Gewähr übernommen.

Dr .Goebbels vorderBerlinerSA.
Berlin , 16. September

Äm Sonntagvormittag fand auf dem Tem-
pclhofer Feld ein Appell der Reservcbrigade,
der Motorbrigade, der Marinebrigade und der
Standarte 28 der SA ., Gruppe Berlin -Bran¬
denburg, statt. Nach einer Ansprache des Ober¬
gruppenführers von Jagow  hielt Peichs-
minister Dr . Goebbels eine Rede, in der er
ansführte:

SA .-Männer!
Noch stehen wir alle unter dem tiefen Ein¬

druck der Nürnberger Parteitage . Tie waren
für uns in diesem Jahre besonders ergreifend,
weil sich die Front der nationalsozialistischen
Bewegung nach den schweren Kämpfen der ver¬
gangenen 12 Monate aus den Schützengräben
der Tageskämpse erhob, um wieder einmal vor
dem Führer zu defilieren und der ganzen Welt
ihre ungebrochene Kraft  zu zeigen.
Unvergeßlich ist uns allen der Augenblick, als
die alte sieg- und kampferprobte nationalsozia¬
listische SÄ . vor dem Führer zum Appell an¬
trat und er in seiner Rede sie von jeder
Schuld  an den unerquicklichen Vorgängen
des 30. Juni freisprach.  Auf dieses Wort
hatten alle SA .-Männer gewartet, denn für sie
war der Gedanke unerträglich, daß man sie im
In - oder Auslande mit dem Berrat an der Be¬
wegung irgendwie in Beziehung bringen
konnte. Für jeden, der die SA . kannte, war das
von vornherein ausgeschlossen: denn die SA . -
ist ja nicht das Produkt unseres Sieges,  sie
ist das Ergebnis unseres Kampfes.

In ihr stehen und marschieren die altbewähr. ,
tcn Parteigardisten . Sie war in der Kampfzeit
die eigentliche Trägerin des nationalsozialisti¬
schen Gedankens. In jedem Jahr trat sie zum
Appell vor dem Führer an. Dev Führer gab
ihr dann jedesmal neue Kraft , neuen
G l au  b e n u n d n e u e s S e lb  st b e w u ß t-
se i n. Im Zeichen dieser inneren Verbunden¬
heit zwischen Führer und Mannschaft verlieh
er ihr auf dem Parteitage die Feldzeichen der
nationalsozialistischenRevolution, und wenn
dann die SA .-Männer wieder in ihre Städte
und Dörfer zurückkehrten, dann gab ihnen der
Parteitag jene Kraftreserve, deren sie bedurf¬
ten, um den schweren Kampf des Alltags zu
bestehen. Wie aber könnte es jetzt anders sein,
nachdem wir den Sieg erfochten haben? Tenn
das ist ja das Unterpfand des Fortbestandes
unserer Macht, daß die Kämpfer der Idee sich
nicht ändern, sondern genau so idealistisch und
hingabebereit für die Idee und für den Führer
cintreten, wie in den Jahren , da wir um die
Palme des Sieges rangen.

An den 30. Juni knüpften unsere Feinde
ihre großen Hoffnungen. Sie witterten hier
eine Möglichkeit, die nationalsozialistische Front
von innen heraus aufzurollen und damit das
Reich selbst in Krisen und Schwierigkeiten zu
stürzen und unter dem Druck all ihrer Gegner
die Bewegung allmählich so zu zermürben, daß
der Fortbestand des nationalsozialistischen Re¬
gimes auf das ernsteste gefährdet war.

Es ist der T r e u e u n d d e r S t a n d h äs¬
tig ke i t der nationalsozialistischen SA .-Män¬
ner zu verdanken, daß solche Versuche
mißlangen,  und auch bei diesem Vorgang
hat sich das Wort bewahrheitet:

Was uns nicht umbringi , das macht
uns nur stärker!

Es war eine Reinigungskur, die wir durch-
geinacht haben. Sie hat die schädlichen und
krankhaften Säfte aus unserem Organismus
ausgeschieden. Die SA . steht heute wieder sau¬
ber und intakt vor der Oeffentlichkeit, sie ist
eine manövertersäyige Formation in der Hand
öes Führers.

Wie wenig diese Vorgänge die innere Kraft
der Partei zu gefährden in der Lage waren, das
hat dann der 19. August bewiesen. Am
19. August hat die nationalsozialistische Bewe¬
gung als die Repräsentantin der Macht in
Deutschland die ganze Nation zum
Appell aufgerufen.  Das war um so
notwendiger, als die gewissenlose Emigranten-
presse im Ausland den Eindruck zu erwecken
versuchte, als seien die Tage des nationalsozia-
stüischen Regimens gezählt und man könne
über Nacht dessen Zusammenbruch erwarten.
Das deutsche Volk hat selbstverständlich diese
kindischen Lügen lachend beiseite geschoben, aber

es gab gewisse Teile des Auslandes, die allmäh¬
lich unter dem Eindruck dieser Verleumdungs¬
kampagne wankend wurden und zu der Mei¬
nung kamen, die nationalsozialistische Macht-
erhebung sei nur ein auf kurze Zeit  berech¬
netes politisches Abenteuer.

Allen diesen trügerischen Illusionen unse¬
rer Gegner hat die geeinte Ration am 19.
August ein jähes Ende bereitet. In nie da¬
gewesener Einigkeit und Geschlossenheit hat
sich das ganze deutsche Volk zum Führer und
damit zur nationalsozialistischen Idee be¬
kannt. Denn der Führer ist Retter und
Repräsentant unserer Bewe¬
gung.  Er verkörpert die nationalso¬
zialistische Idee,  die nationalsoziali¬
stische Macht und Verantwortung . Es be¬
haupte in der ganzen Kulturwelt ein Staats¬
oberhaupt oder ein Ministerpräsident von
sich, daß SO Prozent seines Volkes so ge¬
schlossen hinter ihm stünden!

Aber selbst das genügt uns nicht. Schon
am Tage der Wahl erging der Aufruf des
Führers an das Volk, daß es nun unsere
Ausgabe sein müßte, die noch fehlenden 10
Prozent in ihren größten Bestandteilen für
den nationalsozialistischen Staat zu gewin¬
nen. Auch setzt begann wieder das Rätsel¬
raten des Auslandes . Es fragte besorgt:

Was will Hitler?  Steht eine neue
Terrorwelle zu erwarten ? Will er seine Geg¬
ner ins Konzentrationslager sperren? Hat
er die Absicht, ein Regiment der Gewalt ein-
zusühren? Nichts von alledem,
meine -Kameraden ! Waswirwol-
len , dasist sehreinfach.

Dr . Goebbels betonte dann den Willen,
die gutwilligen unter den noch abseits
stehenden zehn Prozent der Volksgenossenzu
gewinnen. Dann fuhr er fort:

Ein grauer kalter Winter steht vor der
Tür . Wir sind nicht von der Art jener
früherer „Staatsmänner ", die, wenn ein
schwerer Winter zu erwarten stand, nichts
anderes zu sagen wissen, als daß der Win¬
ter eben schwer würde . Wir bereiten uns
auf Gefahren und Schwierigkeiten vor und
der Winter hart wird , so soll er uns ge¬
rüstet finden. Schon ist die ganze Bewegung
in fieberhafter Tätigkeit , um das Winter-
hilsswerk vorzu bereiten.  Millio¬
nen Hände regen sich, um die Organisation
dieses grandiosen sozialen Hilsswerkes bereit
zu stellen im Zeichen des Sozialismus der
Tat . Wieder wie im Vorjahr werden wir
vor die Nation treten mit dem kategorischen
Imperativ:

Auch im kommenden Winter wird
keiner hungern und keiner frieren
und keiner wird Not zu leiden

brauchen.
Wollt ihr , SA .-Männer , mich angesichts

dieser großen Verpflichtungen noch fragen,
was eure  Ausgabe sei?

Hand anlegen! Arbeiten, mitkämpfen,
nicht resignieren, nicht müde werden.
Dich einreihen in die Front der
kämpfenden Bewegung, das Banner
tragen , das Banner sefthalten, eine
leuchtende Flamme des Glaubens
sein, das ist Deine Pflicht, das ist
Deine Ausgabe, so, meine Kameraden,
verstehe ich Sinn und Zweck unserer

SA.
So haben wir ihn alle verstanden, die wir

für die Bewegung kämpfend vor die Front
traten . So haben wir ihn verstanden, wenn
wir in den Versammlungsschlachten im
Wedding und rn Neukölln standen. So haben
wir ihn verstanden, als wir noch eine kleine
und verlachte Sekte und trotzdem fest davon
überzeugt waren , daß wir einmal die Her¬
ren von Deutschland sein würden . Wir hät¬
ten das nicht verdient , wenn wir heute
unsere Aufgabe nicht mehr erkennen woll¬
ten.

Viele gibt es, denen es eine Freude be¬
reiten würde , wenn wir im Lande Schwie¬
rigkeiten bekämen. Es ist der ganze Troß
von Emigranten,  die , als unsere
Revolution über das Land hereinbrach, bei
Nacht und Nebel über die Grenzen gingen
und nun glauben , in sicherem Hort des
Auslandes aus unser Ende warten zu kön-

, neu. Eitle Träumer und Fantasten , die das
- annehmen.

Wir haben die Macht, und werden die
i Macht behalten . Wir werden sie nicht
z nur behalten , wir werden sie auch ge¬

brauchen. Wir werden sie einsetzen
zum Segen des Volkes und werden

selbst ihre getreuen Wächter sein.
Ihr aber . SA .-Männer , sollt Eure Auf¬

gabe wieder anfassen. Ihr werdet sie wie in
der Vergangenheit erfüllen in Treue , Er¬
gebenheit und unverbrüchlicher Gefolgschafts¬
treue zum Führer . Mit Stolz  schaut heute
das ganze Land aus unsere Fahnen . Es sind
die Zeichen unseres Trotzes, unserer Aus¬
dauer , unserer Arbeit und unserer Bestän¬
digkeit.

Mag kommen was kommen will , w i r
stehen und kämpfen.  Keine
Schwierigkeit ist groß genug , um uns
zur Kapitulation zu zwingen . Keine
Rot wird uns in die Knie werfen,
keine Sorge uns mutlos machen kön¬
nen. Im Kampfe sind wir geworden,
im Kampfe werden wir bestehen. Im
Kampfe müssen wir leben bis zum

letzten Atemzuge.
Dr . Goebbels schloß mit einem dreifachen

Sieg-Heil auf Führer und Bewegung, das
von den 30 000 SA .-Männern donnernd
ausgenommen wurde.

SrMkkiiy
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Scharfe Sprache gegen Barthou

Paris , 16. September.
Tie Sowjetrußland - und Ostpaktpolitik

i Barthous wird in der „L i b e r t s " scharf
^ verurteilt.  Tie französische Presse, so

heißt es in dem Artikel, die ihre Anweisun-
gen vom Quai d'Orsay erhalte , sei über die
Erfolge Barthous sehr erfreut.  Der
Verfasser des Artikels könne die Auffassung
nicht teilen. Wenn man darin eine wirk¬
liche Stärkung des französischen Ansehens er¬
blicken wollte, müßte man die Gewißheit
haben, daß diese Politik spezifisch französi-

Jas Neueste st»Kurze
Bei einem Appell der SA . auf dem

Tempelhofer Feld hielt Reichsminister Dr.
Goebbels eine Ansprache.

Rußland wurde im Völkerbund ein stän¬
diger Ratssitz erteilt.

Reichsleiter Alfred Rosenberg hielt beim
Empfang im alten Rathaussaal in Münster
eine Rede über weltanschauliche Fraaen-

Jn Berlin wurde das „Deutsche Opern¬
haus " in Anwesenheit des Führers feierlich
eröffnet.

Tic Vorbereitungen für das Erntedankfest
aus dem Bnckeberg werden bereits getroffen.

scher Eingebung jei. Daslresse aver
nicht zu.  Wieder einmal habe sich Frank¬
reichs Außenpolitik von einer anderen Macht
ins Schlepptau nehmen lassen, und diesmal
von der diskreditierenden und
v e r d ä cht i g st e n Macht.  Was sei fran-
zösisch an dieser, unter Entfaltung von In¬
trigen zur Umgehung der Charta des Völker¬
bundes und unter Verletzung aller bestehen¬
den Regeln erfolgenden Aufnahme des Staa¬
tes, der alle Bedingungen , die dsn Anschluß
notwendig machten, in sich vereinige? Was
sei französisch an dem auf die Nationen , ins¬
besondere die „kleinen Mächte" ausgeübten
Druck?

Sei es wirklich französischer Geist,
Partei „für den blutigen Go-
liat von Moskau"  zu ergreifen
gegen den untadeligenSchwei-

z e r D a v id?
Auch der Ostpaktplan sei nicht zu recht¬

fertigen. Er schasse Frankreich neue Ver¬
pflichtungen, also neue Gefahren,  und
gerade das Land, zu dessen Gunsten man
diese neuen Lasten entschuldbar finden
könnte, nämlich Polen  erkläre , daß Fs in
diesem Plan nur Nachteile und Ge¬
fahren erblicke.  Eine größere Inkonse¬
quenz könne man sich nicht vorstellen. Der
berühmte Ostpaktplan habe sich von Anfang
an als eine eigenartige Erfindung darge¬
stellt, bei der Frankreich nickitszu
gewinnen habe.

Die Kundgebung der MW nuf deul Mederg
Die Vorbereitungen zum Erntedanktag 1934

Hannover, 16. September.
Am Freitag fand unter Leitung von Mini¬

sterialrat Haegert  vom Ministerium für
Volksaufklärung und Propaganda und in An¬
wesenheit des stellvertretenden Reichspropa¬
gandaleiters Fischer  eine Tagung sämtlicher
Leiter der Landesstellen des Reichsministeriums
für Volksaufklärung und Propaganda statt.
Die Tagung, au der auch Vertreter des Reichs¬
nährstandes aus allen deutschen Gauen teil-
nahmen, galt der Besprechung der Vorbe¬
reitung des diesjährigen Ernte¬
danktages am 30 . September.  Der

1 Staatsakt des Erntedanktages wird wieder wie
! im vorigen Jahre auf dem Bückeberg unter
! Beteiligung aller deutschen Gaue stattfinden.
! Wieder wird vom Bückeberg aus der Führer
> zu allen deutschen Bauern , zum gesamten deut-
i schen Volke sprechen. In allen deutschen Gauen

werden zugleich im Sinne des Erntedanktages
Feiern veranstaltet, in deren Mittelpunkt
der Gememschafksempfang
der Führerrede vom Bückeberg
stehen wird.

Nach der Eröffnungsansprache von Ministe¬
rialrat Haegert legte Regierunqsrat Gutte-
rer  die Grundlagen der Propaganda zum
Erntedanktag im ganzen Reich und zur Beteili¬
gung am Staatsakt auf dem Bückeberg dar.
Aus der Tatsache, daß der Erntedanktag zum
gesetzlichen Feiertag erklärt worden und der
Staatsakt auf dem Bückeberg durch den Führer
selbst festgelegt sei, ergäben sich Folgerungen»
die u. a. die Freizeit der Arbeitnehmer aller
Betriebe zur Ermöglichung der Teilnahme an
den Feiern beträfen. Aus den einzelnen Gauen

! des ganzen Reiches würden insgesamt

rund 200 Sonderzüge
zum Bückeberg
kommen. Die Beteiligung der am nächsten ge,
legenen Gaue werde naturgemäß besonders
stark sein. Die Unkosten würden denkbar niedrig
gehalten. Die Erfahrungen des letzten Jahres
würden voll ausgewertet. Für die Verpflegung
seien äußerst niedrige Festpreise  angesetzt.
Auch der Bayern - Hilfszug  werde zum
Bückeberg kommen.

Nach dem Vertreter der Reichsbahndirektion
Hannover, der über die Gestellung und Be¬
nutzung der Sonderzüge sprach und nach dem
stellvertretenden Reichspropagandaleiter, der
Anordnungen zur Leitung der Propaganda in
den einzelnen Gauen gab, machte Regierungs¬
rat Motz grundsätzlicheAusführungen über
die Durchführung des Erutedauktages im
Reich. Es sollten
Keine Großkundgebungen
aufgezogen werden. Die einzelnen Feiern wür¬
den vielmehr möglichst dezentralisiert, d. h. die
Städte und Dörfer werden nach Möglichkeit
örtliche Feiern  veranstalten , wobei die¬
sen außer dem Gemeinschaftsempfangder Füh¬
rerrede nach Möglichkeit die Ausgestaltung der
Feiern überlassen bleibe. In den Städten wür¬
den die umliegenden Landgemeindenvertreten
sein. Mehrere Dörfer würden sich zu gemein¬
samer Feier zusammentun, oder die Landkreise
würden neben den dörflichen Feiern eine
größere Kundgebung veranstalten, zu denen
vorübergehend kleinere Abordnungen aus den
Dörfern kommen würden. Die Organisation
aller dieser Einzelheiten liege bei den zuständi-
gen Gau Propagandaleitungen  in
enger Zusammenarbeit mit dem Reichsnähr-
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ilano. Wesentlich sei vor allem, daß nur die
Führerrede übertragen  werde und
daher der landschaftliche Charakter der Feiern
im Reich und ihre besondere Gestaltung nicht
gestört werde durch die Gesamtübertragung der
Vorgänge auf und rund um den Bückeberg.
An diesem Tage werde auch keine Sonderver¬
anstaltung irgendeiner Organisation geduldet
werden. Vor dem 30. September werde außer¬
dem eine Sperrfrist verfügt, innerhalb der
Keine selbständigen dörflichen oder kirch¬
lichen Erntefeste
stattfinden dürfen, um den Staatsfeiertag nicht
zu beeinträchtigen.

Auch in diesem Jahre werde wieder für das
ganze Reich ein besonderes Festab-
zeichenfür  den Erntedanktag Vertrieben, das
in Form eines schmucken Straußes gehalten
sei, der symbolisch WeinundBrot , Liebe
und Treue  darstelle.
Allgemein werde mit einer Teilnahme von5 00 - bis 700 000 Volksgenossen
aus allen Teilen des Reiches gerechnet.

NeuW-englWe
MfichaftMrlmndlngrn

London, 16. September.
Amtlich w ° rd gemeldet:  Die bri¬

tische und die deutsche Regierung haben ver¬
einbart, daß eine Abordnung, die von Sir Fre-
derick Leith-Roß, dem Hauptwirtschaftsberater
der englischen Regierung geführt wird, sofort
nach Berlin abreist, um Verhandlungen über
die wirtschaftlichen und finanziellen Beziehun¬
gen der beiden Länder zu beginnen, die durch
die neuen deutschen Maßnahmen der Einfuhr¬
kontrolle und der Verfügung über Auslands-
d-visen berührt werden.

Verlängerung-er zinsjenkung
für landwirtschaftlicheHypotheken

Berlin , 16. September.
Die Zinsen der landwirtschaftlichen Hypo¬

theken und Grundschulden sind durch die Ver¬
ordnung vom 27. September 1932 auf die
Dauer von zwei Jahren um 2 v. H. g e s e n kt.
Der zweijährige Zeitraum , für den die Zins¬
senkung erfolgt ist, würde am 30 . Sep¬
tember 1934 ablaufen.  Die Reichs¬
regierung wird jedoch die Zinssenkung für
ein weiteres Jahr,  nämlich bis zum
3 0 . September 193o , verlängern.
Die Zinssenkung erfolgt, ohne daß zu dem
Kapitalbetraa der Forderung eine Zusatzforde¬
rung in Höhe der Zinskürzung (Zusatzhypo-
thek) hinzutritt.

Die Notwendigkeit, jetzt das Entschuldungs¬
verfahren zu beantragen, besteht angesichts der
Neuregelung für alle die Bauern und Land¬
wirte nicht mehr, die sich damit lediglich die
Fortdauer der bisherigen Zinssenknng ihrer
Realschulden für die Zukunft sichern wollten,
zumal im Gesetz Vorkehrung getroffen ist, daß
die Schuldner sich diese Zinssenkung auch über
den 30. September 1935 hinaus später noch
sichern können.

VerlvaltimgsgMu-e -er Mtoria-
FeurrverjiKerung in Klammen
' Verlin.  15 . September.

In dem großen Verwaltungsgebäude der
Viktoria - Versicherung  in der Lin¬
denstraße, unweit vom Halleschen Tor, brach
Samstag mittag gegen V-12 Uhr ein ge¬
waltiger Dach st uhlbrand  aus , der
sich sehr schnell über die ganze Länge der
Hauptsront, etwa 70 Meter, und in einer
Tiefe von 15 Meter ausdehnte.

Zur Bekämpfung des Feuers wurden zu¬
nächst fünf Züge der Wehr alarmiert , zu
denen alsbald noch ein sechster kam. Der An¬
griff der Feuerwehr erfolgte sowohl von der
Lindenstraße als auch vom Hof des Gebäu¬
des aus . Die Löschmannschaftengingen mit
fünf mechanischen Leitern gegen den Brand
vor. Es mußten große Luken in die Dach¬
bekleidung geschlagen werden, um dem bei¬
ßenden Qualm Abzug zu verschaffen und an
den Brandherd heranzukommen. Auch vom
Hof wurde auf die gleiche Art der Angriff
gegen das entfesselte Element vorgetragen.
Aus elf Rohren wurde Wasser gegeben.

Oberbranddirektor Lange  übernahm
Persönlich die Leitung der Brandbekämpfung.
Sechs Feuerwehrleute  erlitten mehr
oder weniger schwere Rauchvergiftun¬
gen  und mußten ins Krankenhaus gebracht
werden. Gegen 13 Uhr war es der an¬
gestrengten Arbeit der Wehr gelungen, das
Feuer einzukreisen.

Mische Devisenschieberseitgenvmmen
Guter Fang

der Berliner Zollsahndungsstelle
Berlin,  15 . September.

Der ZollfahndungsstelleBerlin gelang am
Freitag ein guter Fang. Sie konnte nachts
um 22.30 Uhr vor dem Bahnhof Friedrich-
stratze zwei Leute festnehmen, die im Auf¬
träge einer organisierten Kolonne Geld¬
beträge in das Ausland bringen wollten. Der
Leiter dieser Kolonne steckt in Kattowitz und
ist der seit langem gesuchte geflüchtete Jude
Hirsch Gerstner,  der Anstifter für die
großen Devisenschiebungen des Einhorn-
Konzerns im Jahre 1932 in Berlin.

Gerstner hat nun eine Kolonne organi¬
siert, die Gelder von Juden  aus Deutsch¬
land nach dem Ausland bringt . Die beiden

Freitag abend Festgeuömmenen hatten . in
einer Aktenmappe verpackt, erneu riesigen
Geldbetrag bei sich. Die Schieber, die bereits
den ganzen Tag über von Beamten der
Zollfahndungsstelle beobachtet und verfolgt
worden waren, wollten den Zug um
23.45 Uhr nach Kattowitz benutzen. Ein Ber¬
liner jüdischer Konfektionär, der gleichfalls
in die Angelegenheit verwickelt ist. wurde
Samstag früh festgenominen. Von Beamten
der Zollfahndungsstelle Berlin konnten fer¬
ner in den letzten Tagen nicht weniger als
14 lettische Juden,  die Registermark-
fchiebungen voroe»„i,,„ion Haben. iektaeuom-
men werden-

Erziehungsmaßnahmen werden durchGim-enakte nicht berührt!
Berlin , 16. September.

Nach der Neuregelung des Preußischen
Gnadenrechts sind jetzt auch die Ausfüh-
rungsbestimmuugen den neuen Grundsätzen
angepaßt worden. Besonders wichtig ist dabei
die Feststellung, daß das Gnaden recht
sich nicht auf die durch Urteil angeordneten
Maßregeln der Sicherung und Besse¬
rung oder Erziehung erstreckt.
Eine ausgesprochene Begnadigung befreit
darnach wohl von der weiteren Strafver¬
büßung , würde aber die angeordnete Siche¬
rungsverwahrung unberührt lassen.

Sie Klottensrage aufgeroltt
Tokio, 16. September.

In der Flottenfrage ist jetzt eine vorläu¬
fige Entscheidung gefallen. Die einheitliche
Ausfassring des Kabinetts geht da hin, daß
der Flottenpakt gekündigt wer¬
den muß , da er den Frieden be¬
drohe.  Die neuen Positiven Vorschläge
Japans gehen dahin , die Gleichberechtigung
in der Schaffung nationaler Sicherheit ' und
die Begrenzung der Gesamttonnage sowie die
Abschaffung der schweren Angriffswaffen zu
erreichen.

Als Vertreter Japans geht Admiral Pa-
mamoto nach London. Er erklärte, daß ein
Kompromiß nicht in Frage komme. Die
Vorschläge Japans deckten sich mit ähnlichen
Vorschlägen in Europa.

Japanische Blätter fordern ein einheit¬
liches diplomatisches Vorgehen, um Verwick¬
lungen zu vermeiden. Eine Verschie¬
bung der Konferenz wird abge¬
lehnt.

NeuMe ZourrmlWn in Warschau
Warschau, 16. September.

Als Auftakt zum deutschen Journalisten¬
besuch in Polen fand am Samstag beim
Unterstaatssekretär des Außenministeriums
Graf S z e n: bek ein Frühstück statt , an dem
60 Personen teilnalunen . UnUrstaatssekretür
Graf Szembek begrüßte die deutschen Gäste
mit einer Ansprache, in der er die einfluß¬
reiche und verantwortungsvolle Ausgabe der
Presse bei der Entwicklung der gegenseitigen
Beziehungen hervorhob. E r s chIoß in i l
einem Hoch auf das deutsche
Volk und 'seinen Führer und
Kanzler.  Ihm antwortete namens der
Gäste der Führer Graf Schwerin (Natioual-
zeitung Essens in ähnlichem Sinne und
brachte ein Hoch aus auf die Pol¬
nische Nation und ihren Präsi¬
denten.  Am späten Nachmittag gab der
Stadtprüsident von Warschau einen Empfang
für die deutschen Journalisten . Am Sonntag
ist auf Wunsch der deutschen Gäste eine
Kranzniederlegung am Grabedes unbekannten Soldaten uw
eine Kranzniederlegung auf dem Mili
friedhof der deutschen Gefallenen in das Pro¬
gramm eingeschoben worden.

Etan-Lger Ratssitz für Sowjetrußlim-
Genf, 15. Sept . Der Völkerbundrat, der

m den Abendstunden zu einer Geheimsitzung
über die Sowjetrußlandfrage zusammen¬
getreten war , hat soeben in formel¬
ler Weise die Zuteilung eines
ständigen Ratssitzes an Sow¬
jetrußland beschlossen.  Dabei ent¬
hielten sich Argentinien , Portugal und
Panama der Stimme.

lieber die Einladung an Sowjetrußland
wird weiter bekannt, daß 30 Staaten die
gemeinsame Einladung unterzeichnet und
vier Staaten , nämlich die skandinavischen
Länder und Finnland , eine Sonderein¬
ladung an Rußland geschickt haben. Mit 34
von 51 Staaten ist nur eine knappe Zwei¬
drittelmehrheit erreicht worden.

An der Einladung an Sowjetrußland
haben sich von den europäischen Staaten
nicht beteiligt : Die Schweiz , Belgien.
Portugal , Holland und Luxem¬
burg.  Von den mittel- und südamerika¬
nischen Staaten haben nur Mexiko.
Haitr , Uruguay und Chile  die
Einladung unterzeichnet.

Wie weiter gemeldet wird , wird in der
Einladung an Sowjetrußland im wesent¬
lichen erklärt , es sei im Interesse des Welt¬
friedens und des Völkerbundes wün¬
schenswert,  daß die Sowjetregierungin den Völkerbund eintrete.

In ihrer Antwort gebe die Sowjetregie¬
rung ihre Kandidatur bekannt und erkläre,
daß sie dem Wortlaut von Art . 1 des Völ¬
kerbundvertrages beitrete, der bestimme, daß
als Mitglieder des Völkerbundes nur die
Staaten zu gelten Hütten, die vorbehaltlos
dem Völkerbundpakt beiträten.

_ _ Montag, den 17. S eptember lzzz (

Zur kirchenpolitischen Lage
Versammlung der

Stuttgart, 15. September.
Die aufsehenerregendenEreignisse der letzten

Tage in der evangelischen Kirche Württem¬
bergs veranlaßten die Deutschen Chri¬
ste n , am Freitagabend im Saalbau Dinkel-
acker  eine Mitgliederversammlung
einzuberufen, die überaus zahlreich besucht
war. Der Abend wurde eingeleitet durch Vor¬
träge der P O . - K a p e l l e Ostheim  und
durch sorgfältig einstudierte Lieder des DC . -
Chors  unter Leitung des Herrn Neun¬
dorf.

Organisationsleiter D i x begrüßte, wie wir
einem uns Zugegangenen Bericht entnehmen,
die Versammlung, wies auf den schneidenden
Gegensatz hin, der zwischen dem gewaltigen
Geist des Reicksparteitages und den Verhält¬
nissen in der württembergischenKirche herrsche.
Seine Mitteilung , daß Landes¬
bischof Wurm seit heute mittag
beurlaubt sei,  erregte großes Auf¬
sehen.

LandesleiterRehm  sprach allen Mit¬
arbeitern, die so lange und treu für die
Deutsche Reichskirche eingestanden seien, den
Dank des Reichsbischofs aus und betonte, daß
der Kampf zwar scharf, aber mit reinen Waf¬
fen geführt worden sei. Seit auf der Neichs-
synode die Eingliederung der württembergi¬
schen Landeskirche beschlossen worden seft habe
man dieser eine Frist von 4 Wochen gelassen,
die aber vom Landesbischof in keiner Weise
genützt worden sei.

Der Führer und Reichskanzler habe in
letzter Zeit sestftellen lassen, daß in
Deutschland kein einziger Pfarrer des
Bekenntnisses wegen diszipliniert wor¬
den sei, und daß die Vorwürfe wegen
Nechtswidrigkcit des Kirchenregiments

unbegründet sind.
Auch in Zukunft sei nicht beabsichtigt, irgend
jemand wegen seines Glaubens zu bestrafen
oder zu disziplinieren. Die Deutschen Christen
seien sich ihrer Verantwortung voll bewußt; sie
müßten dem Volke durch ihr eigenes Leben zei¬
gen, was ein christlicher Glaube der
Tat  sei.

Hierauf berichtete Landeskirchen¬
tagspräsident Dr . Steger  über die
Tätigkeit des Verfassungsausschussesund der
Nationalsyuode, und betonte, daß auch dort den
lüddeutschen  Landeskirchen reichliche Ge¬
legenheit geboten worden sei, ihre Anliegen
vorzubringen. daß sie über davon nur zu einem
kleinen Teil Gebrauch gemacht hätten.

Die Ausgabe de: Zukunft sei, eine
wahre Volkskirche  zu schaffen,
eine Kirche, in der nicht nur der Gebil¬
dete, sondern auch der einfache Mann

seine Heimat finden müsse.
Die bisherigen Gegner werde man durch Liebe
zu gewinnen suchen müssen. Es sei falsch, wenn
man es bisher so dargestellt habe, als gehe es
um Personen, denn in der Kirche könne es nur
uw Christus gehen.

Dann ergriff der an Stelle des Lan¬
des bisch oss kommissarisch einge¬
setzte Pfarrer Krauß , Ebingen,
das Wort und teilte mit, e habe noch vor drei
Stunden nicht gewußt, welcher Auftrag ihn
nach Stuttgart führe. Er sei nun als Kommis¬
sar eingesetzt worden, um in Württem¬
berg alles zur Sammlung zu
rufen , was deutsch und evange¬
lisch sei

Schweigen müsse die Verhetzung, die
Lüge, die Verdächtigung. Herrschen
müsse die Mäßigung, die Wahrheit und
die Liebe; Herz zum -Herzen müsse sich

wieder finden.
In Nürnberg habe er wieder erlebt, daß der
einfachste Sohn des Volkes auch sein getreuester
sei. Unsere Kirche müsse eine Volkskirche wer¬
den. Der Pfarrer müsse Kamerad sein dem ein¬
fachsten Manne seines Volkes; dann würde die
Kirche trotz aller Verärgerung , die der Streit
geschaffen, das Volk gewinnen.

Sie leiten-en Männer
in-er Evans. Lan-Mftchd

Stadtpfarrer Eberhard Krauß  von
Ebingen, der mit der Wahrnehmung der
Geschäfte des L a u d e s b i s cho s s beauf¬
tragt ist, steht im 43. Lebensjahr . Er wurde
1922 ständig als Stadtpsarrer in Forchten-
berg und ist seit 1928 Stadtpsarrer in
Ebingen. Seit 1931 gehörte er dem Landes-
kircheutag an . Stadtpsarrer Dr . Wilhelm
K r a u ß- von Ravensburg , der mit der Lei¬
tung der Geschäfte der Landesstelle des Ev.
Gemeindedienstes betraut ist. steht, wie der
beurlaubte Geschäftsführer, Pfarrer Weber,
im 35. Lebensjahr und ist seit 1927 als
Stadtfparrer in Ravensburg tätig.

Ein BorkßMVftr
-rs AuslaM-MtMtirms wir- geehrt

Stuttgart , 16. September.
In Au im lieblichen Murgtal des badi¬

schen Schwarzwaldes , einem Dorf von 450
Einwohnern , fand am Samstag nachmittag
unter großer Beteiligung für den am 26.
Dezember 1933 verstorbenen Führer des
ungarländischen Deutschtums, Professor Dr.
Jakob Bleyer,  eine schlichte, erhebende
Gedenkfeier  statt ; denn aus Au war
vor 160 Jahren der Ahne Bleyers nach dem
fernen Südungarn ausgewandert . Die

Deutschen Christen
deutsche Urheimal ehrte jetzt tu würdiger
Form das Andenken eines der großen Vor¬
kämpfer des Auslandsdeutschtums , indem
vor dem Hause Dr . Bleyers Ahnen ein
schlichter Stein geweiht wurde. Der Stein ^
trägt folgende Inschrift : ..Dem Vorkämpfer
des Deutschtums in Ungarn , Minister a I !
Professor Dr . Jakob Bleyer. Die Heimat 'seiner Ahnen."

Die Denkmalsweihe wurde vom Landes¬
oerbaud des VDA. vorbereitet und durchs - .führt . Tie Feier erhielt über die engere badi- !
sche Heinmr weit hinausreichend Bedeutung
dadurch, daß eine Abordnung des i
ungarl ä ndis ch eu Teutschtu  ms. !
darunter ein Sohn des Verstorbenen, teil- i
nahmen. Auch das Deutsche AuslandsiM . l
tut mit einer stattlichen Anzahl von Teil¬
nehmern seiner Jahrestagung und der Stutt¬
garter Festwoche waren erschienen- >

Das Kunstschaffen!
-es schwäbischen Lehrer-

Stuttgart , 16. September . ^
In Verbindung mit der diesjährigen Er- !

ziehertagung eröffnet der NS .-Lehrerbund !
im Oktober in den Ausstellungshallen am -
Jnterimstheaterplatz eine Kunstausstel¬
lung (keine Verkaufsausstellung ), mit der, ^
durchdrungen von dem einzigen Willen, der ;
Jugend und dein gesamten Volke zu dienen,
Lehrer der Volks- und höheren Schulen, der
Gewerbe- und Kunstgewerbeschule mit eige¬
nen Arbeiten bor die Oeffentlichkeit treten.

Aengstliche Gemüter möchten vielleicht
fürchten, daß nun die hohe Kunst gefährdet
sei und dem Dilletantismus alle Türen offen
stehen. Das ist ganz und gar nicht der Sinn
dieser Ausstellung. Da steht z. B. ein Lehrer ,
auf einsamem Posten draußen im württem¬
bergischen Allgäu , fern vom Kunstsalon der
Großstadt , aber verbunden mit der ewig i
lebendigen, volksnahen Kunst des Volkes, die ^
wohl verschüttet, aber nicht begraben ist. Des >
Lehrers Freude au der Kunst, einer beschei¬
denen Volkskunst wohlverstanden , reißt alle
schöpferischen Menschen mit . An stillen Win¬
terabenden versammeln sich im Lehrerhaus
die Bauernsöhne und -Töchter. Sie sehen zu,
wie der Lehrer gemeinsam mit dem Schrei- >
ner bodenständige Bauernmöbel schafft, die !
er eigenhändig bemalt, oder man versam- I
melt sich zu gemeinsamem Krippsnbau , mo¬
delliert oder schnitzt und malt , je nach An¬
lage. Und so entsteht, organisch gewachsen,
eine  W e r kku n st g e m e i n d e, die nur ^
der kunstbegeisterte Lehrer zusammenführen
kann. Im Kleinen fängt die Kunsterziehungdes Volkes an , und beim Verständnis der l
hohen Kunst hört sie aus, nicht umgekehrt.
Diese naturgemäß gewachsene Kunsterziehung
führt erst zum Verständnis der
hoheuKun  st und bringt Volk und Künst¬
ler einander nahe.

Die Ausstellung soll ein bescheidener, aber
frisch-fröhlicher Versuch sein, aus daß wieder
echter, bodenständiger und volksnaher Geist
die deutsche Kunst in artgemäße Bahnen
lenkt. Der Kunsterzieher kommt durch eige- ^nes Schassen zu einer Klarheit in den Fra¬
gen der Kunsterziehung. Deshalb diese Aus- I
stellung unter Führung der Fachgruppe für ^
Zeichen- und Kuustnnterricht . ^

Ein frisches. ftsk.es Lehes
Ministerpräsident Mergenthaler beim

1. Staatsjugendtag
Stuttgart , 16. Septeknber.

Ministerpräsident und Kultminister Mer¬
ze  n i h a l e r in Begleitung von Oberregie¬
rungsrat Dr . Drück und Gebiets-Jungvolk¬
führer Brodbeck hat am Samstag vormittag ,
anläßlich des 1. Staatsjugendtags in L-tutt - !
gart und Eßlingen einige Veranstaltungen i
des Jungvolks und des BdM . besucht. Er ^
konnte mit Freuden feststellen, daß über¬
all reges Treiben  herrscht und daß ,
die Führer es verstanden haben, den Staats¬
jugendtag gut zu benützen. Er erkundigte ^
sich eingehend nach der Führer - und
Heimsrage und sagte zu,  sich
dafür verwenden zu wollen, daß die Ge¬
meinden das Jungvolk in der Beschaffung ^
von Heimen unterstützen und daß Betriebs- '
sichrer bei der Beurlaubung von Jungvolk- ^
führern entgegeukommeu

ZS- auf-en Schienen
Stuttgart , 16. September.

Auf bis jetzt noch ungeklärte Weise geriet
der 41 Jahre alte verheiratete Rangierer
Elsässer  unter die Maschine eines von
Böblingen her in die Station Westbahnhof !
einfahrenden Personenzuges. Der Beamte ,
erlag unmittelbar darauf den autzerordent- >
lich schweren Verletzungen, !

M Gefängnis mit ihm! ;
Stuttgart , 16. September. ^

Als in Nntertürkheim ein Lastwagen die
Müylstraße auswärts fahren und in die
Cannstatter « traße einbiegen wollte, fuhr er
quer über den Bürgersteig und warf zwei
dort stehende Personen um. Diese trugen e r-
hebliche Verletzungen  davon . Der
Lenker des Lastwagens kümmerte sich nicht !
uni die Verletzten, sondern suchte das Weite. ^
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IM Eisenbahner falsch gefahren!
„Auf de bayrische Eisebahna . .

Vom Allgäu, 16. September. Daß die Praxis
einmal die schönsten Theorien über den Haufen
zu werfen vermag, das mußten 1000 Fachleute
gleichzeitig am eigenen Leib erleben. Unter¬
nimmt da am vergangenen Sonntag ein
Eisenbahnverein einen Ansflug mit Sonder--
zug nach Immenstad  t. Ueber dem ganzen
Unternehmen waltete ein ausgesprochener
Unstern.

War schon das Wetter miserabel, so ging be¬
reits auf der Hinfahrt dem Feuerroß auch noch
die Kraft aus , was eine einstündige Unter¬
brechung in Kempten  verursachte. Auf der
Heimfahrt passierte dann, wiederum in Kemp¬
ten, das Unglaubliche: statt den Weg in die
schwäbische Heimat über Memmingen einzu¬
schlagen, fuhr der Zug mit tausend Eisenbah¬
nern aller Dienstgrade gen München und ge¬
wiß wäre am nächsten Tag in der Tagespresse
ein Inserat : „Verlaufen hat sich usw." erschie¬
nen, wenn nicht ein diensthabender„Ortskun¬
diger" den Arrsahrer auf freier Strecke gestellt
hätte. Nach vielem Hin und Her ging es dann
wieder mehrere Stationen züvück nach Kemp¬
ten, der ganze Fahrplan wurde umgeworfen
und mit dreistündiger Verspätung erreichte»
die schwäbischen Eisenbahner ihre Heimat.

Seinem Md Gift gegeben
Ravensburg , 16. September . Die Große

Strafkammer verurteilte den erst 20 Jahre
alten Josef Förderer als Alberwei¬
ler (Oberamt Biberach) wegen Giftbei¬
mischung  zu 1 Jahr 9 Monaten Zucht¬
haus und zu dreijährigem E hrenrechts-
verlu  st. Ter in einer Käserei in Schwein¬
hausen beschäftigt geweseneF . hatte dort mit
einer Arbeitskollegin ein Verhältnis unter¬
halten . das von Folgen begleitet war . Dar¬
aufhin ging F . nach Gera,  wo er sich mir
einem andern Mädchen verlobte. Als F . in
der Kindesaugelegenheit nach Oberschwaben
zurückkehren mußte, versuchte er dem Kinde
Schweinfurter Grün zu geben. Als das Kind
schrie, gab F. feinen Vorsatz auf und er
wischte das Gift ab, das er dem schlafenden
Kinde schon auf die Lippen gestrichen hatte.
Das Kind trug nur einige Schleimhaut-
Verfärbungen und Hautabschülungen davon.

Aalen, 16. September. (Gewohnheits¬
verbrecher erwischt .) Vor einigen
Tagen wurde ein Einbrecher verhaftet , der
beim Eindrücken eines Fensters in der
„Wacht am Rhein" überrascht wurde . Die
weitere Untersuchung hat ergeben, daß es
sich bei dem Einbrecher Alois Hand¬
schuh  von hier um einen Gewöhn-
heitsverbrecher  handelt . Bis jetzt hat
er schon einige Dutzend schwere Einbruchs¬
diebstähle in Metzgereien und Wirtschaften
von Aalen  und Umgebung eingestanden.

Heilbronn, 16. September. (Dr . Dirle-
wanger vor Gericht .) Die Verhand¬
lung gegen den früheren Vorsitzenden des
Arbeitsamts Heilbronn , Dr . Dirle-
wanger,  findet nun am Donnerstag,
20. September , vor der Großen Straf¬
kammer des Landgerichts Heilbronn statt.
Dem seit 21. Juli in Untersuchungshaft be¬
findlichen Angeklagten sind Verbrechen und
Vergehen gegen die Sittlichkeit  und
die Bestimmungen über den Verkehr mit
Kraftfahrzeugen  zur Last gelegt. Zu
der Verhandlung sind außer zwei Sachver¬
ständigen noch 3 7 Zeugen  geladen.

WW'MZM FKMMMiM
Raverrbura , !6. S .u t. Weaeu Tevisenver-

geheus hatte sich am Frellag vor der Großen
Strafkammer Ravensburg der 36 I . alte
Be r u h a r d M aller,  wobnhajt in Krau-
chenmies. zu verantworten . Ter Angeklagte,
der wegen eines gleichen Vorgehens zurzeit
eine Gefängnisstrafe von sieben Monaten im
Laudesgefängnis zu Nottcnonrg verbüßt,
hatte von einem Franz Flat ; in Dornbirn um
8 5 0 0 R M. G o l d p f a u d b r i e f e der
Bayerischen Hypotheken- nnd Wechselbank im
Nominalwert von II 090 RM..gekauft. Diese
Wertpapiere hatte ein Lesterreichcr von
Lochan nach Lindau-Aeschach verbracht, wo
sie rwn deni Angeklagten in Empfang genom¬
men worden sind.

Ter Staatsanwalt beantragte wegen Ver¬
brechens gegen die Verordnung über Devisen¬
bewirtschaftung 2 Jabre 2 Monate Zucht¬
haus nnd 15 00» RM. Geldstrafe. Tie Große
Strafkammer verurteilte den Angeklagten
Müller zu I I a h r 1 M o n a t en G e f ä n g-n i s und 2000 NM. Geldstrafe.

Aus Stadl und Land
Nagold, den 17. September 1934.

Hitlerworte:
Es ist Aufgabe der Regierung, dafür
zu sorgen, daß gerade in einer Zeit be¬
schränkter politischer Macht der innere
Lobenswert und der Lebenswille der
Nation einen umso gewaltigeren kul¬
turellen Ausdruck finden. -
Begründung zum Ermächtigungsgesetz,

23. 3. 33.

Dienstnachrichten
Im Bereich der Reichsbnhndirektion Stutt¬

gart ist der Reichsbahnobersekretär Schre m
in Eutingen zum Bahnbetriebswerk Stuttgart-
Rosen'stein versetzt worden.

Wochenrückscha«
Nach dem Ausklang der erhebenden Reichs-

Parteitage trafen unsere Nürnbergfahrer
wieder hier ein. Vom Reichsverband Deut¬
scher Rundfunkteilnehmer wurde am Mittwoch
zugleich als »Empsangsabend  für „Kraft
durch Freude" aus Essen ein „Schwäbi¬
scher Abend"  veranstaltet — am Samstag
wurden diese wie üblich verabschiedet nnd am
Sonntag zur Bahn gebracht, nachdem2 Stun¬
den vorher ein weiterer Transport von Köln-
Aachen abgeholt wurde, dem abends ein fre u-
diger Empfang  bereitet worden ist. — Am
Donnerstag wurde ein gut besuchtes Prome¬
nadekonzert  gegeben . — Sitzungen hiel¬
ten ab, der Ausschuß des Fremdenver¬
kehrsvereins und der des Eewerbe-
Vereins. — In kleinem Rahmen wurde eine
Funkschau gezeigt. Im Tonfilm  ging die
„Gräfin von Monte Christo" über die Lein¬
wand. - - Die Freiwillige Feuerwehr
übte am Sonntag früh um anschließend den
Kreisfeuerwehrtag  in Effringen zu be¬
suchen. - Der VfL. war sowohl mit seiner
Fußball-  als auch mit seiner Handball-
abkeilung  gegen Haiterbach siegreich.

Der Lambertustag am 17 . September
wird heute noch in vielen Gegenden als
Erntefest gefeiert. Früher waren an diesem
Tage auch Prozessionen üblich, namentlich
am Niederrhein und in Westfalen. Besonders
in Münster , wo die größte und schönste
Kirche dem hl. Lambertus geweiht ist, wurde
diese Prozession mit großem Gepränge ge¬feiert. Abends wurde die Stadt illuminiert

Und dem Umzug folgte jung und alt mit
Fackeln.

In der Bauernregel  hat sich Lam¬
bertus heute noch erhalten : „Auf Lambert
hell und klar, bringt ein trocken Frühjahr ."
— Lambertus war zu Maastricht zwischen
633 und 638 geboren. Nach mehrjähriger
Wirksamkeit als Bischof wurde er durch den
Edelmann Dodo in seinem eigenen Hanse
überfallen nnd ermordet . Lambertus ' Todes¬
tag war der 17. September 698. Man be¬
trachtet ihn als Märtyrer und erbaute eine
Kirche an der Stelle , wo er gefallen war.

In den letzten Wochen hatten — nach
einer Mitteilung des Reichskommissariats
für die Vieh-, Milch- und Fettwirtschaft —
teilweise Flcischpreiserhöhung in den
Fleischerläden Berlins  eingesetzt.

Veranlassung des Neichskommissariats
nnd nach Vereinbarung mit den Führern
des Fleisch-Großhandels und des Fleischer¬
gewerbes werden mit Ende dieser Woche die
Fleischpreise in den Ladengeschäften auf den
stand vom 1. Anglist ds. Js . zurückgesührtwerden.

Wo in irgendeinem Gebiet ebenfalls die
Fleischpreise erhöht wurden , wird sofort vom
Reichskommissar für die Vieh-, Milch- und
Fettwirtschaft eingegriffen werden.

„Kraft durch Freude " kommt und geht!
Abschied von unseren Freunden aus Essen

Begrüßung des Transportes aus Köln —Aachen
Der Traubensaal vereinigte Essen und Na-

siold am Samstag abend zur Abschiedsstunde,
denn der Sonntag früh sollte unsere Freunde
^ 'kder in ihre Heimat bringen, nachdem sie inder Woche ihres Hierseins so manches aus un-
ierer Heimat gesehen hatten. Ortsamtsleiter
»er NS.-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
4>g. Könekamp  widmete den Urlaubern
p.Auche Abschiedsworte, die segensreiche Ein-nchtung der „Kraft durch Freude"-Fahrten in
chler ganzen sozialen Auswirkung beleuchtend,
immens der Stadtverwaltung gab Bürgermei¬
ner Maier  den Scheidenden ebenfalls ein
warmes Lebewohl mit auf den Weg. des Man¬
nes gedenkend, der die deutschen Stämme in
wahrer Volksgemeinschaft zusammenführt, ihm
uiyerem Führer und Kanzler galt ein freudi¬
ges Sieg Heil!

vW beredten Worten wußte Transportführer-6r u n s seinen Dank namens der Urlauber
^ .̂ udrücken für die freundliche Aufnahme, die
reichliche Bewirtung und das vielfach Gebotene,

das ihnen einen Querschnitt durch unsere Heimat
vermittelt habe, die in ihrer Schönheit allen
zeitlebens unvergessen bleiben werde. Er schloß
seine anerkennenden Worte mit dem Gruß je¬
des anständigen Deutschen: „Heil Hitler !"

Ein sinniges Gedicht von Fräulein Anne
Brausewetter  vorgetragen , mag für sich
selbst sprechen:

Nun ertönt die Abschiedsweise
Und die Scheidestunde schlägt.
Es war so schön in eurem Kreise,
Ihr habt so treulich uns gehegt:
Wir fühlten uns in eurem Land,
So recht als Bruder und als Schwester,
Das neugewonnene Freundschaftsband
Mög uns umschlingen immer fester.
Wir durften eure Heimat schauen
Mit tiefen Tälern , steilen Höhen
Und in den württemberg'schen Gauen
Haben wir vor allem dich gesehen,
Du schönes Städtchen, schlicht und hold
Von Wald und Bergen rings umgeben:

Du warst uns Heimat, du Nagold
Wirst stets uns in Erinnerung leben,
Und euch ihr Leut vom Schwabenland
Haben fest wir in das Herz geschlossen.
Wir danken euch mit Herz und Hand
Euch liebe deutsche Volksgenossen.
Doch ganz besonders, aber ihn,
Der stets in unserer Mitte weilte,
Bergauf, bergab, froh mit uns ging
Und heitere Stunden mit uns teilte:
Herr Oberlehrer Günther  ist 's,
Dem wir besonderen Dank heut sagen
Von uns wohl keiner ihn vergißt
Aus unseren schönen Urlaubstagen.
Auch allen andern danken wir
Für freundliches Geleite
Und wünschen alles Gute euch
Die Gäste „Kraft durch Freude".

Flotte Weisen und Märsche und hauptsächlich
das schwäbische Liederpotpourri hoben die Stim¬
mung zusebens und als dann gar noch Joel
Weinstein  als „Kapellmeister" und „Stum¬
mer Musikant" austrat , wollte der Jubel kein
Ende nehmen. Bei Tanz, Gesang und allerlei
Kurzweil war man bis nach Mitternacht zu¬
sammen.

Die Tagwacht um 5 Uhr am Sonntag war
etwas früh, doch3.52 Uhr erwarteten wir schon
wieder einen Urlauberzug aus Köln—Aachen,
der in gewohnter Weise von unserer nimmer¬
müden Stadt - und Standartenkapelle empfan¬
gen wurde. Kaum waren die neuen Gäste auf
die Easthöse verteilt , traten die Essener von
der Traube, voraus wiederum die Kapelle, den
Abmarsch nach dem Bahnhof an und 7.58 Uhr
entführte der Sonderzug uns wirklich lieb ge¬
wordene Menschen. . . .

Mittags 2 Uhr wurde unter bewährter Füh¬
rung von Oberlehrer a. D. Günther  bereits
die nähere Umgebung, u. a. „Teufels Hirnschale"
besucht und abends 8 Uhr traf man sich im
Löwensaal zum Vegrüßungsabend, den Kapell¬
meister Rometsch  mit seinen Mannen er-
öffnete. Pg. Könekamp  waltete wie immer
meisterlich seines Amtes und begrüßte die Ur¬
lauber des 6. Transportzuges, der uns aus dem
frohen Rheinland frohe Menschen brachte und
gab das Wort dem Kreisamtsleiter der NS .-
Gemeinschaft„Kraft durch Freude". K. Steeb,
dem verdienten alten Vorkämpfer des Dritten
Reiches, der den lieben Menschen, die heute
ihren Einzug bei uns hielten ein herzliches
Willkommen entbot und Freude und Erholung
für die kommende Woche wünschte, des Führers
gedenkend, der durch diese segensreiche Einrich-
richtung den Sozialismus der Tat verwirklichte.

Zwei Kapellen, Blasmusik und Streichmusik
gaben den Unentwegten reichlich Gelegenheit,
sich im Tanze zu drehen und mit wahrer Hin¬
gabe, wurde ihm gehuldigt. In den Tanzpau¬
sen traten wiederum Joel Weinstein und Ur-
bayer Robert S t e i n i n g e r-Garmisch in Ak¬
tion. Joel , der Urkomische, entfesselte Lach-
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NS .-Lehrerbuud Kreis Nagold
Die September - Kreistaguug findet am

Mittwoch, de» 19. Sept . 1934, nachm. 2 Uhr
im Festsaal des Lehrerseminars statt.

Im Mittelpunkt der Tagung stehen folgende
Borträge:
1. „Das deutsche Tierschuhgesetz" von Georg

Rau , Schriftleit, des Württ .Tierschutzvereins.
Beginn 2 Uhr.

2. „Auswanderung im Lichte der Familieu-
forschung" von Dr. Stumpp  vom VDA.
Beginn 3 Uhr.

Freunde der Erziehung sind freundlichst einge-
geladen. Heil Hitler!

Kreisamtsleitung

Lrauerbefebl für die SK.
Der Führer des Gebiets 20 der HI . ord-net an:
Der Führer des Bannes 180 (Alt-Würt-

temberg), G e o r g K u h n ist bei einer Berg¬
fahrt an der Mädelegabel tödlich abgestürzt.
Das Gebiet 20 (Württ .) verliert in ihm einen
Kameraden , einen seiner Besten. Die gesamte
Hitlerjugend und das Deutsche Jungvolk
trägt seinem Gedenken bis einschl. Samstag,
den 29. Sept ., Trauer . — Wir senken die
Fahnen.

Ebenso trägt der BdM . bis einschl. 29. Sep¬
tember Trauer-

stürme, die zuweilen in ein Brüllen ausarteten
und Steininger erntete mit seinen Liedern zur
Klampfen und seinen Jodlern ebenfalls frene¬
tischen Beifall.

Das Programm des Samstags und des Sonn¬
tags hat deutlich gezeigt, daß wir mit unseren
eigenen Kräften „Schwäbische Abende" weit
besser aufzuziehen verstehen, als sich hierzu be¬
rufen fühlende bezahlte Künstler, also: warum
in die Ferne schweifen, wenn das Bessere
liegt so nah!

Den Kölnern, die sich als überaus lustiges
Völkchen einführten, dürfte der gestrige Abend
bestimmt gefallen haben und ihnen auch das
restlos zusagen, was ihnen im Verlause der
Woche noch geboten wird.

Dem Wochenprogramm ist noch nachzutragen,
daß am Dienstag, den 18. Sept . eine Omnibus-
fahrt nach Stuttgart eingeschaltet wird. Nähe¬
res darüber siehe Anzeigenteil.

Kreisfeuerwehrlag in Effriugen
Einen würdigen Anfang der Deutschen Feuer¬

schutzwache machte der Kreisfeuerwehrverband
Nagold am gestrigen Sonntag in Effringen,
wo die alljährlich stattsindende Hauptversamm¬
lung verbunden mit Inspektion der örtlichen
Feuerwehr und Hauptangriffsübung in Ge¬
meinschaft der beiden Motorspritzen des Lösch¬
zuges Nagold stattfand. Kreisbaumstr. S chl e i-
che r-Nagold konnte um 9 Uhr sämtliche Kom¬
mandanten des Bezirkes mit ihren Unterfüh¬
rern und Mannschaften, insgesamt 292 Mann,
wie auch Landrat Dr. Lauffer.  Forstmeister
Pre u-Wildberg, die Bürgermeister von Nagold,
Ebhausen, Walddörf, Emmingen, Mindersbach
und Iselshausen begrüßen, dabei seiner Freude
Ausdruck gebend, daß das Interesse an der
edlen Feuerwehrsache immer größer werde. Ehe
der Vorsitzende zur Tagesordnung schritt, wur¬
de der beiden Feuerwehrkameraden Fabrikant
Ra u-Wildberg und Ehrenkommandant Schrei¬
nerobermeister Gabel,  Nagold durch Erheben
von den Sitzen ehrenvoll gedacht. Bürgermeister
Reinhardt -Essringen begrüßte mit launi¬
gen Worten die Anwesenden mit dem Wunsche,
daß der Versammlung ein voller Erfolg be-
schieden sein möge. Auch Landrat Dr. Lauffer
gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß der
Besuch ein so guter sei und erinnerte die Kamera¬
den an die Pflichten besonders bei Brandbe¬
kämpfung und Brandverhütung, zumal jährlich
1400 Menschen den Flammentod sterben müs¬
sen und für über 500 Millionen Mark Sach¬
werte verbrennen. Redner forderte die Wehren
auf, die Feuerschutzwocheso reichhaltig wie mög¬
lich zu gestalten, damit auch hier ein Erfolg im
Oberamt Nagold gezeitigt werden könne. An¬
schließend referierte Bürgermeister Rejjnhardt
erschöpfend über die Feuerschutzwoche, wie auch
Forstmeister Preu -Wildberg über Waldbrände
und deren Bekämpfung. Beiden Rednern dankte
der Vorsitzende herzlich, Auch zeigte der Applaus
der Versammlung die volle Befriedigung über
das Gehörte. Dank der vorbereitenden Arbeit
des Kreisfeuerwehrverbandes Nagold besitzt die
Stadt Nagold neben einer automobilen Motor¬
spritze einen Schnellfeuerlöschwagen mit Klein¬
motorspritze. Ebhausen und Altensteig werden
in den nächsten Wochen folgen, so daß der Be¬
zirk auch in dieser Hinsicht vorbildlich sein
dürfte.

Einen größeren Raum nahm der Rauchschutz
für sich in Anspruch und es werden im Laufe
des Winters mit einfachen Mitteln Rauchschutz¬
räume in Altensteig. Ebhausen. Haiterbach und
Wildberg gebaut werden, so daß allen Landge¬
meinden die Möglichkeit geboten wird, Feuer¬
wehrmänner im Rauchschutz mit geringen Mit¬
teln ausbilden zu lassen, was einer absoluten
Notwendigkeitentspricht. Der Kassenbericht wur¬
de von Schreinermeister Heze  r-Nagold vor¬
getragen. ist von den beiden Kassenprüsernals
einwandfrei befunden worden, so daß der Vor¬
sitzende mit Dankesworten Entlastung erteilte.
Aus der Kasse wurden vergütet : Fünsbronn
30 Mt .. Effringen 80 Mt., an sämtliche Weh¬
ren im Verhältnis der Beteiligung 250 Mark.
Ferner wurden die Kommandanten über die
Wahlen lückenlos aufgeklärt. Der Feuerwehr¬
gruß ist in Zukunft der Deutsche Gruß. Außer¬
dem wird noch ein Erlaß des Preuß . Innen¬

ministeriums verlesen, wonach sämtliche SA.-
und SS .-Männer , die auch in der Feuerwehr
Dienst machen, einen ehrenvollen Abschied bei
ihren Formationen bekommen sollen, und so¬
mit nur noch Dienst in der Feuerwehr zu machen
haben. Ganz besonders aber wurde auf die Ein¬
führung des Einheitsfeuerwehrmannes hinge¬
wiesen, eine Sache, die von keinem Komman¬
danten mehr saboliert werden darf. In Punkt
Wahlen wurde der Vorsitzende Kveisbaumeister
Schleiche r-Nagold einstimmig wiedergewählt,
als Stellvertreter Kreisbaumeister Köbele-
Altensteig. Kassier für Schreinermeister Hezer-
Nagold, Kommandant K a u p p-Nagold, Schrift¬
führer Werner -Nagold. Für die ausgeschie¬
denen Kommandanten folgen jeweils deren
Nachfolger. Kommandant Kaupp-Nagold dankte
dem Vorsitzenden für seine aufopfernde Arbeit
im Kreisverband Nagold, was die Anwesenden
mit starkem Beifall quittierten. Nach Behand¬
lung einiger interner Angelegenheiten, konnte
der Vorsitzende dje sehr anregende Versamm¬
lung mit einem Sieg Heil aus unseren Führer
Adolf Hitler schließen.

Nach Einnahme öes Mittagessens in den ver¬
schiedenen Gasthäusern setzte ein wolkenbruch-
artiger Regen ein, der die ganze Ortsstraße
in einen starken Vach verwandelte. Durch den
Dauerregen mußten die Schulllbungen und In¬
spektion der Wehr um eine Stunde verschoben
werden, so daß erst um 2.30 Uhr die Prüfung
der Geräte erfolgen konnte. Nach Vorführungdes Einheitsfeuerwehrmannes wurde eine Ge¬
genüberstellung der Kleinmotorspritze mit der
alten Druckspritze 1838 (Stoßspritze) durchge-
führt, die allenthalben Bewunderung auslöste.
Anschließend erfolgte Eroßangriffsübung der
Wehr Effringen zusammen mit dem Löschzug
Ngaold, und man konnte die Befriedigung mit
nach Hause nehmen, daß im Ernstfälle alles ge¬
tan gewesen wäre, um dem Feuer Einhalt zu
gebieten. Bei der anschließenden Kritik wurde
der Wehr von Effringen für ihre geleistete Ar-
Arbeit Dank gezollt, die Geräte wurden in Ord¬
nung befunden. Lediglich brachte man zum Aus¬

druck, daß es notwendig sei, im Verlauf von einigen
Jahren an eine Neuanschaffung von Hydranten¬
wagen zu gehen. Bürgermeister Reinhardt dank¬
te noch seiner Wehr für ihre aufopfernde Ar¬
beit. Damit war der offizielle Teil der Tagungerledigt.

Alles in Allem: Es war ein Kreisfeuerwehr¬
tag. der sich würdig in die vorhergehenden ein¬reihen läßt.

Gott zur Ehr. dem Nächsten zur Wehr!

Berkehrsunfall
Talmühle. Am Freitag nachmittag ereignete

sich bei Etat . Tal mühle  ein Verkehrsunfall.
Einem Lalwer Kraftwagen, der in Richtung
Talmühle fuhr, kam ein die Fahrbahn nicht
einhaltender Radfahrer entgegen. Beim Nahen
des Kraftwagens wich er vorschriftswidrignach
links aus , so daß der Wagenführer ebenfalls
nach links ausbiegen mußte. Trotzdem wurde
der Radfahrer, der bei der Bahnmeisterei Calw
beschäftigte verheiratete Schreiner Walz  von
Calw, noch leicht gestreift und zu Boden ge¬
worfen, Er erlitt dabei erhebliche Verletzungen
an der rechten Schulter und auf der Brust, diei
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seine lleberführung ins Calwer Kreiskranken¬
haus notwendig machte.

Ein Calwer in Altona tödlich verunglückt
Calw . Am vergangenen Samstag verunglückte

auf der Heimfahrt von seiner Arbeitsstätte in
Altona der 33jährige verheiratete Buchdrucker
Paul Schuh le tödlich. Schiihle ist ein Sohn
der Schneidermeisters Witwe Elise Schiihle von
Calw . Seine Lehrzeit als Buchdrucker verbrachte
er im „Calwer Tagblatt " Der Unfall ereignete
sich folgendermaßen : Beim Durchfahren einer
großen Straßenkreuzung wurde Schiihle von
einem Lastkraftwagen angefahren und zu Bo¬
den geworfen . Dabei ging ihm das rechte Vor¬
derrad des Wagens über die Brust , was seinen
sofortigen Tod zur Folge hatte . Der schwer ge¬
prüften Mutter wendet sich allgemeine Teil¬
nahme zu.

Feuerwehr und SA. auf KmdersuKe
Calw, 16. September. Am Donnerstag

verlief sich das zweijährige Kind der Eheleute
Gottlob Rentschler von Altburg  beim
Streuholen im Walde. Da es den Angehöri¬
gen nicht gelang, das Kind wieder auf¬
zufinden, machte sich die Feuerwehr Röten¬
bach  zusammen mit SA . und Einwohnern
aus die Suche. Nach langen Bemühungen
wurde das Kind morgens um 3 Uhr aus dem
Wege nach Schmieh schlafend aufgefunden
und konnte den glücklichen Eltern wieder
übergeben werden.

Zn den Straßengraben gefahren
Horb. Auf der Straße von Bildechingen nach

Eutingen geriet ein großer sechsachsiger Last¬
kraftwagen aus der Fahrbahn und stürzte in
den Straßengraben . Zum Glück ist dem Fahrer
nichts passiert. Unter erheblicher Mühe mußte
der leicht beschädigte Lastkraftwagen wieder
herausgehoben werden. Der Lenker des Fahr¬
zeugs behauptete , durch ein entgegenkommendes
Auto derart geblendet worden zu sein, daß er
die Fahrbahn nicht mehr zu überschauen ver¬
mochte.

Sport -Nachrichten
VfL. Nagold 1. — TV . Haiterbach 1. 7 :2
Zum ersten Pflichtspiel , nach mehr als zwei

Monaten Spielpause , standen sich obige Gegner
gegenüber . Bei Nagold konnte man schon nach
10 Minuten Spielzeit feststellen, daß das Spiel
arm an technischen Leistungen , sowie Vallfassen
und Stellungsspiel war . so etwas ist man sonst
nur von Anfängern gewohnt . Haiterbach war
Nagold , was Schnelligkeit und Zusammenspiel
anbetrifsi , etwas überlegen , nur fehlt es noch
am Schuß und der Einsicht, daß man nicht immer
am Torkreis stehen muß. um schießen zu können,
Hoffentlich hat Nagold von dem Spiel viel
gelernt , daß es beim nächsten stärkeren Gegner
nicht eine große Enttäuschung nach Hause neh¬
men muß. Der Schiedsrichter aus Hirsau leitete
zur beiderseitigen Zufriedenheit . Sayer.

Haiterbach 1. — Nagold 1. 1:3 (1:3)
Nagold erkämpft sich in Haiterbach die ersten

zwei Punkte
Mit völlig umgruppierter Mannschaft, bedingt

durch das Absagen verschiedener Spieler , spielte
Nagold einen sehr beachtlichen Fußball , wobei
hier vor allen Dingen Kameradschaft und das
.,Sicheinsetzen" eines jeden Spielers ausschlag¬
gebend war . Außer einigen ganz Unentwegten,
welche die Fahrt mit dem Fahrrad und ande¬
ren Fortbewegungsmitteln machten, hatten die
Mannschaften keine Anhänger , was hier als
bedauerliche Tatsache festgestellt werden soll.
Nagolds Ersatz-Torhüter hatte nicht sonderlich
viel zu tun . Beide Verteidiger auf ungewohn¬
ten Posten spielten sehr schön. Der Rechte fiel
durch seine wuchtige Kopfabwehr angenehm auf,
während der Linke an Energie und gutem Start
seinem Partner nicht nachstand. Die Läufer¬
reihe . rechts der energische Draufgänger , links
der feine Techniker, bildeten zusammen mit
dem heute sehr gut spielenden Mittelmann
Schittenhelm (dem für sein Einspringen
in die Mannschaft Dank gesagt sei) , ein Boll¬
werk. das den Haiterbacher Angriff völlig aus
Konzept brachte. Der Sturm , in seiner heutigen
Besetzung, konnte sehr gut gefallen und dürfte
in den nächsten Spielen noch manchem Gegner
seine Gefährlichkeit beweisen. Haiterbach dage¬
gen spielte vergeblich auf Sieg , und nahm in
sehr sportlicher Weise die erste Niederlage hin.
Dafür soll der Mannschaft Haiterbachs ein Ge-
somtlob nicht versagt sein. Das Spiel beginnt
mit raschen Vorstößen , auf beiden Seiten wird,
wo ein Schuß möglich ist, angebracht . Bei einem
Mißverständnis erzielt Haiterbach ein Tor und
führt mit 1 :0. Nagold steigert nunmehr das
Tempo and zehn Minuten später verlängert
der Mittelstürmer einen Strafstoß , welcher zum
verdienten Ausgleich führt . Sofort ist der Ball
wieder im Strafraum , der Halbrechte ist da.
dessen Schuß unter die Latte bringt Nagold in
Führung . Der Anstoß wird abgefangen , der
Halbrechte hat den Ball und sendet zum dritten
Male ein . Somit hat Nagold in 2 Minuten
drei Tore erzielt und damit den Sieg sicherge¬
stellt. Bald ist Halbzeit . In der zweiten Hälfte
läßt sich Nagold etwas zurückdränqen, kann dann
ober das Spiel wieder offenhalten . Ohne zähl¬
bare Erfolge geht das Spiel zu Ende . Schieds¬
richter Schneider -Horb  war der rechte Mann
am rechten Platz und beide Mannschaften
waren mit ihm zufrieden . Ebenfalls einen 3 :1-
Sieg erzielte im Vorspiel unsere zweite Mann¬
schaft.

Auf das am nächsten Sonntag stattfindende
Pflichtspiel Nagold —Altensteig in Nagold sei
jetzt schon hingewiesen.

Handel und Verkehr
Fruchtschranne Nagold vom 15. Sept. 1934

Verkauft: Weizen 23,64Ztr .,Preis p.Ztr .^ 10.50
bis 10.70 Gerste(alt) 3,45 Ztr ., Preis 9.—^ .
Haber (neu) 3,16 Ztr ., Preis 9.— Saat¬
dinkel 2,12 Ztr ., Preis 9.— ^ k. Zufuhr gut,
Handel lebhaft. Weizen und Haber, sowie Saat
frucht ist noch aufgestellt in der Schrannenhalle.
Nächster Fruchtmarkt am 22.Sept.

Nagold . Obstmarkt  am 15. Sept. Zu¬
fuhr an Tafelobst ca. 40 Ztr . Handel flau. Ab¬
satz 20 Ztr . Gelöst wurden 7, 8 und 9 ^ je nach
Sorie . Zwetschgen8 xZ. Mostobst fand schnell
Absatz. Bezahlt wurde 4.— bis 4.50 p. Ztr.

Verkauf unter dem Rathaus 15 Ztr . Fall-
und Mostobst. Durchschnittspreis für Fallobst
3.— für Mostobst 4.80 der Ztr.

Umsatz, Hallertauer 255—290, Lettnauger 315
Gebirgshopfen 220—230 RM . Tenden/:
freundlich. 1933er Ernte : Keine Zufuhr , 35
Ballen Umsatz, Hallertauer 180—195 RM.

Stuttgarter Wochenmarktpreise
Tafeläpfel 10—15, Kochäpfel 7—10, Fall¬

äpfel 5—7, Kochbirneu 5—8, Tafelbirnen 10
bis 14, Pfirsische 8—22, Zwetschgen 7—10,
Tafeltrauben inländ . 15—20, Preiselbeeren 23
bis 28, Walnüsse 18—30, Quitten 12—15,
neue Kartoffeln 4—5,5, Wachsbohnen 10—12,
Stangenbohnen 6—10, Brockelerbsen 20—25,
1 St . Kopfsalat 5—8, Endiviensalat 5—8,
Wirsing 7—8, Filderkraut 4—5, Weißkraut
5—6, Rotkraut 6—7, 1 St . Blumenkohl 15
bis 40, gelbe Rüben 5—6, 1 Bd. rote Rüben
6—7, 1 Bd. Karotten 6—8, Zwiebel 7—8,
1 St . Gurken 10—20, 100 St . Einmachgurken
25—30,1 St . Rettich 3—6,1 Bd. Monatrettich
rot 5—6, weiß 6—7, 1 St . Sellerie 6—20, To¬
maten 4—6, Spinat 7—8 Pfg . je d. Pfd., 1 St.
Kopfrohlrabi 3—5 Pfg . Für die KleinVer¬
kaufspreise  gilt ein Zuschlag von 25 bis
33 Prozent auf die Großverkaufspreise als an¬
gemessen. Marktlage: Die Anlieferungen in
Aepfel und Birnen werden anhalten, in
Zwetschgen werden sie allmählich zurückgehen.
Auf dem Gemüsemarkt werden Tomaten,
Bohnen und Spinat noch einige Zeit vorherr¬
schend bleiben. Das Verbot des Verkaufs von
Winterobst vor dem 1. Oktober scheint noch
nicht genügend bekannt zu sein. Der Kleinver¬
kauf in Obst hat wieder stark eingerissen, es
muß nun dagegen eingeschritten werden.

Fruchtmärkte. Balingen:  Dinkel 7.5Y
Weizen 10, Hafer 7.85 RÄT — Giengen»
Br .: Weizen 9.8d, Gerste 8.40—8.90, Roggen
8.10 RM . — Ravensburg:  Weizen 10
Besen 7.50, Roggen 8.10, Gerste 8.40, Hafer
7.85, Saatvesen 9.90 RM . — Rottweil-
Dinkel 10—12.50, Weizen 11.50- 12.50, Hafer
neu 8.50, Erbsen 21 RM . — Tübingen:
Dinkel 7.50, Hafer 7.85, Weizen 10—10.20,
Gerste 7.75—9.50, Saatroggen 9—9.50 RAH

Schweinemärkte. Balingen:  Milch,
schweine 12—18 RM . — Bopfingen-
Milchschweine12—15, Läufer 23.50 RM . -
Crailsheim:  Milchschweine 12.50—lg
Läufer 34—45 RM . — Giengen - Br.:
Saugschweine 14—21, Läufer 27—41 RM . —
Mcürbach : Milchschweine 13—20 RM, -

Kiinzelsauer Pferdemarkt v. 13. Septemllr.
Auftrieb : 28 Arbeitspferde und 5 Fohlen. 1)
Pferde wurden zum Preis von 200—825 RM.
und 1 Fohlen für 100 RM . umgesetzt.

Ehinger Schafmarkt. Zufuhr 600 Stück.
Preise: Hammel 60—75, Brackschafe 44—50
RM . d. Paar . Handel lebhaft.

Gmünd. Wiirtt . Edelmetallpreisev. 17. Sept.
Feinsilber-Grundpreis 45, Feingold-Verkaufs-
preis 2840 RM . je Kg., Reinplatin 3.75, Pla¬
tin 96 Prozent mit 4 Prozent Pall . 3.70, Pia
tin 96 Prozent mi
je Gramm.

4 Prozent Ku. 3.60 RM.

Pforzheimer Edclmetallpreisevom 15. Sept.
Gold 2840, Silber 44.90—46.70 RM . je Kg.,
Reinplatin 3.75, Platin 96 Proz . mit 4 Proz.
Pall . 3.70, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent
Ku. 3.60 NM. je Gramm.

Letzte MirÄirictzten
Südslavischer Staatsbesuch in Paris

Paris,  16 . Sept . Der Genfer Sonderbe¬
richterstatter der Havas -Agentur meldet , daß
der Staatsbesuch des Königs Alexander von
Südslavien in Paris auf den IS. Oktober sest-
gelegt sei.

Stuttgarter Kartoffelgroßmarkt auf dem
Leonhardsplatz: Zufuhr 200 Ztr . Boehms
Preis 3.80—4.30, Kuppinger 4.50—5 RM.
Mittelfrühe Sorten.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wil-
helmsvlatz: Zufuhr 1600 Ztr ., Preis 4.80 bis
5.40 NM d. Ztr.

Todessturz beim Tchleizer Dreieckrenncn.
S chl e i z, 16. Sept . Bei dem Schleizer Drei-

eckrennen ereignete sich ein folgenschwerer Unfall.
Der bekannte Rennfahrer Otto Schanz aus He-
dcrslebcn stürzte so unglücklich, daß er schon auf
dem Transport in das Krankenhaus starb.

Tettnanger Hopfenbericht vom 14. Sept.
Lage unverändert . Kleine Umsätze bei festen
Preisen . Prima glattgrüue Ware steht nur noch
in ganz geringen Mengen zur Verfügung. Für
die geringeren Sorten und Ausschußhopfen ist
immer noch kein Interesse vorhanden.

Sie MtteraMKten
Der Hochdruck im Osten hat sich zwar etwas

abgeschwächt, herrscht aber noch vor. Mr
Dienstag und Mittwoch ist deshalb weiterhin
vorwiegend heiteres  und trockenes,
jedoch zu vereinzelten Gewitterstörungen ge¬
neigtes Wetter zu erwarten.

Beilagcn -Hinweis
„Der heurigen Ausgabe unseres Blattes liegt

liegt ein Prospekt der „Sturm "-Zigarettenfabrik
Dresden bei".

Gestorbene: Konrad Hertkorn, 67 I ., Ahl-
dorf / Maria Teufel , 75 Jahre , Horb.

Nürnberger Hopfenbericht vom 14. Sept.
1934er Ernte : 170 Ballen Zuiubr . 80 Ballen

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesell¬
schafter"  E .m.b.H. i Druck: E . W. Zals er
(Inh . : Karl Zaiser)  Nagold . — D.A.d.l .M . 2E

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

»

.Mt liureli kremte-
Morgen Dienstag mittag 1 Uhr ab Adolf Hitlerplatz

Nagold , 17. Sept.

LMdusscht nach Stuttgart

WWW MW » »

Karten im Vorverkauf zu ^ 2.50 bei Willi Letsche,
Vorstadldrogerie. Urlauber und Nagoldersind Ungeladen

Todes - Anzeige
Unsere liebe Mutter und Großmutter

AntMns Kach2100 Luise RW geb.AWlebtt
ist am Sonntag nach langem, schwerem Leiden
im Alter von 63 Jahren in die ewige Heimat
eingegangen. 2,0,

In tiefer Trauer:
Adolf Rapp , mit Kinder».

Beerdigung Dienstag nachm. 2 Uhr.

LcbriO0:»Zt ovk wachse, verrück lsicbt
obvs ra ;p<e6sr>. bitte macker, 8is
bei mir eins vr>vsrbin6licke Sckreib-
vrobs mik c'em U/kkO-küllkoltsr.
bobrsa Sie unbekümmert krsur urick
quer über glatte; ober rouks; Papier.
Oie !4^RO-OIo;fs6sr verlangt keine
kü-k;ickt, ;is mockt aller mi», ksklsr-
4,-si. bin beroocksrer Vorteil kür Kovk-
leuts, Isckniksr u;v,. ist, 6a,3  Vvrck-
rckriktsr, mägllck;m6, in asr gleicksn
5ckärke 6er Original;. Viels Uvncksrt-
taursnas Treiben un6 rsicknsr,
rckon bs;;sr mit ki/kkO-küllkoltern.
Oa; l;t avck stv/o; tür Lis.
U4RO -d,'ormol kör kisrrsn Z.s L

kör Oamen 2.70
3 lotire Oarontie

Mötzingen, den 15. Sept . 1934

Wildberg, 15. Sept. 1934
O

Todes -Anzeige
Nach kurzer, schwerer Krankheit nahm Gott der
Allmächtige unsere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter, Großmutter und Schwester

Mina Carle
Kaufmanns Wwe.

im Alter von 62 Jahren zu sich.
In tiefem Leid

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Dienstag nachm. 2 Uhr

Freundl , heizbares

Zimmer

2098

Todes -Anzeige
Tiefbetrübt mache ich Verwandten, Freunden

und Bekannten die schmerzliche Mitteilung ,daß mein
lieber Mann , unser guter, treubesorgler Vater,
Bruder, Schwager, Schwieger- und Großvater

Christian Wer
Löwenwirt

heute nachmittag von seinem langen Leiden im Alter
von 57 Jahren durch einen sanften Tod erlöst
wurde.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauern¬
den Hinterbliebenen

die Gattin : Luise Hitler geb. Müller.
Beerdigung Dienstag mittag 2 Uhr.

mit 2 Betten und voller Ver¬
pflegung sofort oder auf 1. Okt.

zu vermieten.
° og Herrenbergerstr. 7 pari.

Angeles MWe«
in guten Haushalt zum soforti¬
gen Einlrüt gesucht.  2097

Auskunft erteilt die Gesch.-
Stelle des „Gesellschafters".

3Rin. WtcrL",'«
^ 2V9Ü
1 „ , , (Forchen)

innscht Mn Mir«
Fakob Schüttle» Gaugenwald

s/A er.mi« ni.
Vô stig ds>

6 . U . rsker , LSrvdeäsrf. SsgM Winüttknrten nri>RtWhrn Buchhandlg. Zaiser

2 Sitzer, mit 2 Notsitz, gebraucht,
zu verk. Schlafzimmer wird in
Zahlg . gen. Angeb. an W .Hart-
mann, Stuttgart , Schillerstr. 20

(Oberschwandorf— Herrenberg)

verloren.
Abzugeben gegen gute BeloS«

nung in der i
-wt „Schwane", Nagold

Ein 500 ccun 2lüi

Motorrad
mit oder ohne Sportseitenwageo
billig zu verkaufen.

Georg Hartman«
Stuttgart -Obertürkhei»

Guineastr. 2.

Suche auf 1. Okt. ehrlich., DP

MWen
welches jschon gedient hat, sA
Küche und Haushalt . Alter m
bis 20 Jahre . 2l0s

Frau E . SÄöning z. Hirsch
Calw . Telefon 49l

c->d
1

50
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Es gilt eme Auß zu knacken!

riGi«

arLfthrerben!

Eine Nutz, deren Schale nicht allzu hart ist.
Wer gute Zähne hat, möge sich heranwagen.
Die Aufgabe , die gestellt wird , ist leicht.
Von 12 Bildern find diejenigen zu durch-
ftretchen, aus deren Bildinhalt eine
Außerachtlassung des Brand¬
verhütungsgedankens  zu ersehen
stt. Wer also richtig denken kann, hat den
Preis in der Tasche. Aber wohlgemerkt,
richtig denken!  Es gibt viele Kleinig¬
keiten, über die man sehr leicht stolpern kann.

Heran an- ie Aufgabe!
Aber nicht allein die richtige Lösung ent¬
scheidet. sondern die Abgabe der Lösungen
an die rechte Stelle , und zwar dort, wo
man lm Falle eines Brandes ln feinst
Wohnung Feuermeldung erstatten würde.
Also unterrichte sich jeder darüber , wo sich
sein Feuermelder befindet . Wer Näheres
über dieses Preisausschreiben erfahren will,
erhält Auskunft darüber in der von der
Obersten Leitung der P . O., Amt für Volks¬
wohlfahrt — Schadenoerhütung — heraus-
gegebenen Broschüre „Brandschaden ist
Landschaden- , die während der Feuerschutz¬
woche durch Feuerwehrleute und die Orga¬
nisationen der N S . Volkswohlfahrt zum
Preise von 20 Pfennig vertrieben wird.

5Ü6Ü Dil.sind zu vergeben!
Mut gefaßt und heran an
die Lösung der Ausgabe!

Mr kam richtts denken?
Ganz Deutschland löst Preisausschreiben!
Die ungeheuren Brandkataftrophen , von

denen Deutschland im letzten Jahre heim¬
gesucht wurde, erweisen die Notwendigkeit
der Veranstaltung einer Feuerschutzwoche.

Das Reichsministerium für Volksauf¬
klärung und Propaganda hat die Oberste
Leitung der PO ., Amt für Volkswohlfahrt.
„Schadenverhütung - mit der Durchführung
dieser Aktion vom 17.—23. September 1934
beauftragt.

Das deutsche Volk soll erkennen, was es
bedeutet, wenn unter schwersten Anstrengun¬
gen des wirtschaftlichen Ausbaues durch
Feuerschäden jährlich 500 Millionen Reichs¬
mark vernichtet werden. Wieviele Volks¬
genossen könnten von dieser Summe sorgen¬
frei leben. 1400 Menschen erleiden in der

Der Gesellschafter Montag, den 17. September 1M4.
Blüte Mer Jrchre den Marmnentod, 1400
Menschen, die uns wertvolle Helfer am Aus-
bau unseres neuen Staates sein könnten.

Um das Interesse jedes einzelnen Volks¬
genossen zu wecken, hat die Oberste Leitung
der PO ., Amt für Volkswvhlsahrt, „Scha-
denverhütnng - ein Preisausschreiben er¬
lassen, welches sich mit dem Brandver¬
hütungsgedanken befaßt. Die Aufgabe ist
leicht. Von einer Anzahl dargestellter Bil¬
der sind diejenigen durchzustreichen, die eine
Außerachtlassung des Brandverhütungs¬
gedankens erkennen lassen. Wer richtig
denken kann, hat eS nicht schwer, in den
Kreis derer zu tvinmen. du>mit einem Preise
bedacht werden.

Es werden 5000,— RM. verteilt, und zwarals
1. Preis . 500 - RM.
2. Preis . 250— RM.
3. Preis . 100 - RM.
1» Preise . ä 50 — RM.
25 Preise . L 20 — RM.

115 Preise . s. 10 — RM.
400 Preise . L 5 — RM.
Schlußtermin der Abgabe der 15 . Okto¬ber 1934.
Deutsche Volksgenossen, beschafft euch die

Feuerschutzbroschüre„Brandschaden ist Land¬
schaden!" Diese wird zum Preise von 20 Pfg.
von den Feuerwehrleuten und von den
Organisationen der NSV. Vertrieben.

Langfristige Gewerbekrrdtte der Back
ckr deutsche Sndustrie-Sbligckivnen

Stuttgart , 1u. September.
Die Bank für deutsche Industrie -Obliga¬

tionen in Berlin hat mit der Württ . Giro¬
zentrale — Württ . Landeskommnnalbank —
m Stuttgart vertragliche Vereinbarungen
getroffen, auf Grund deren die Württ . Giro¬
zentrale innerhalb ihres örtlichen Tätigkeits¬
bereichs an der Ausleihung der langfristigen
Gewerbekredite der Jndustriebank , soweit
es sich um Kleinkredite bis zu 15 000 RM.
handelt, treuhänderisch Mitwirken wird . Be¬
kanntlich stellt die Jndustriebank kleinen und
mittleren Betrieben der Industrie , des Hand¬
werks und des Handels langfristige, über
fünf Jahre laufende Darlehenbis zu
Einzelbeträgen von 500  R M.hinab
zur Verfügung.  Die Darlehen , die auf
hypothekarischer Grundlage gewährt wer¬
den, dienen zur Ablösung überhöhter kurz¬
fristiger Verbindlichkeiten, zur Finanzierung
langfristige Investitionen , sowie zur Ver¬
stärkung der Betriebsmittel.

Darlehensanträge nehmen die Württ.
Girozentrale — Württ . Landeskom¬
munalbank — in Stuttgart , deren Zweig¬
stelle in Ravensburg sowie sämtliche öffent¬
lichen Sparkassen in Württemberg entgegen.
Bei diesen Instituten liegen auch die not¬
wendigen Formulare auf.

Ernst 11. Sie geben mit Ihrer Schrift ein«
febr gemeinverständliche Belehrung und aus
den strengen Zügen erhebt sich eindrucksvoll
der gehobene Ton der Warnung , »ine etwas
recksthr̂ rnrbe Gründlichkeit, mit der Sie
reichlich und wohlfeil gute Ratschläge aus¬
teilen. Immer erklären Sie bedeutsame Dinge,
wollen alles selbst Prüfen, kritisch begutachten,
und lassen sich gar nicht gerne einmal von
anderen belehren. — Was Ihnen wirklich
wissenswert erscheint, steht ja in Ihrem Notiz¬
brich, fein säuberlich zusammengetragen, und
eingereiht bis zur gelegentlichen Verwendung.
Auch sammeln Sie wohl mit Hingabe alles
mögliche andere, kleine Pflänzchen und vieler¬
lei Getier, schön aufgespießt, mit Nummern
angemalt , und in Mappen und Kästen sor¬
tiert . — Bei allen diesen Konservierungs¬
maßnahmen kommen Sie aber wohl kaum
dazu, einen starken und echten Wald ganz
tief zu eratmen . Die Sauerstoffaufnahme ist
gering. Alle Ihre alten Ansichten und Er-
kenntnisse können Sie dadurch nur mühsam
frisch erhalten , und neue Gedanken und Emp¬
findungen werden sehr am Aufblühen gehin¬
dert. Auch die leuchtenden Eigenschaften,
welche sich nur aus einer echten Naturver¬
bundenheit ergeben, — wie Teilnahme . Ver-
ehrungssinn und aufgeschlossene Güte und
lebensvolles Gemeinschaftsgefühl, — können
sich da nicht entwickeln. — Ich glaube. Sie
haben sich, bei aller Gescheitheit, aus dem
warmen Leben doch mehr ausgeschlossen, als
Sie selbst wissen und wohl auch wünschen.

Carl S . 7. Bei der nüchternen Umständ¬
lichkeit Ihrer Schrift beunruhigen Sie Ihre
Umgebung ganz sicher nicht mit romantischen
Schwungkräften . Aber, schön zuverlässig sind
Sie, und trotz innerer Unsicherheit nach außen
frei von Launen und unbequemen Ueber-
raschungen. Aus Ihren Schriftzügen spricht
jedoch auch ein sehr bedenklicher und unent¬
schlossener Geist, der klaren Entscheidungen
vorsichtig aus dem Wege geht und in der
Redeweise genau so sparsam ist, wie in den
knapp abgeschnittenen Wortenden . Vor herz¬
haften Dummheiten werden Sie also bei die¬
ser eingeschränkten und reizlosen Lebens¬
technik erfolgreich behütet, und die seelische

Zurückhaltung und Undurchdringlichkeit
schließt Sie ganz von allein lebensströmenden
Glanz des Daseins aus . Dafür gewinnen Sie
aber auch wieder Zeit für alle möglichen
klügelnden Maßnahmen und umwegigen
Gedankengänge. Bis Sie aber endlich zum
Handeln kommen, dauert es immer noch eine
ganze Weile, und meist sind die Gedanken
schon verjährt , ehe etwas Tüchtiges daraus
wird ; denn Sie haben schwere Handgelenke
und zögernde kleine Bewegungen. Einen
Menschen von schneller, wacher Entschluß¬
fähigkeit machen Sie wahrscheinlich etwas
nervös mit dieser cibwartendeit Lebensform,
weil Ihre Antriebe gar keine Eigenkrast
haben, sondern immer von außen aufgezogen
werden müssen. Jedenfalls bin ich nicht so
optimistisch, anzunehmen, daß diese wenigen
Zeilen und ein aufrüttelnder Händedruck Cie
gleich in Bewegung bringen können.

Peter Schlich.

Wi « -«»«6 Wm«
Unter dieser Rubrik, die wir all« 1« Tage veröffentliche», werden tämiltche bet und etngebendenSchrtftvroben einer genauen aravbologische» Prüfung unterzogen und zwar gegen die geringeGebühr von 7S Pfennig tu Briefmarke« . Dt« Schrtttvrobe» Müllen tmmerüin tv—20 Setten um¬fasse» und ungezwungen, möglichst mit Tinte , « schriebe« «ei». tAIIo keine Abschriften von Ge-dichten usw.s De» Zuschriften ist et« frankierter Briefumschlag « r di« Rückantwort betzutüae». Danur einzelne Beurietlungeu hier »um Abdruck kommeu können, erlolgt satt durchgehenddie Be¬antwortung der Anträgen unmittelbar an di« Einsender. Strengste Diskretion iS selbstverständ¬lich »uaestchert. Dir Erledigung ertolgt in der Reibe der Eingänge , meist in etwa 1« Tagen . Kürnmgebeuo gewünschte Erledigungen erhöben sich dt« Bedingungen oeS UnkoftenbeitraaeS von —7öauf das Doppelte. Eflauttrage steter Art find mit dem Vermerk ..dringend" «u verleben. — Dt«Einsendungen , die die genaue Adresse deS Absenders enthalten mästen, sind zu richten an : N2 .-Preffe Württemberg. Abteilung Gravboloaistber Briefkasten. Stuttgart . KrledrtMrabe l».

Frau Else. Aus Ihrer Schrift sprechen seht
angenehme Ausdrucksbewegungen, welche vor
einem gut gereimten, sinnvollen Leben erzälp
len. Alle zeitraubenden Federschwünge lasser
Sie weg, und die schön gerundeten und dock
gleichmäßigen Buchstaben fassen Ihre Wünsch,
sicher und maßvoll zusammen. So stehen Sn
vernünftig und beherrscht, mit einer selbstver-
stündlichen Zufriedenheit , den Mitmenscher
gegenüber, und mit der Anerkennungsbereit¬
schaft Ihres gesamten Wesens, Gegensätze ir
der Umwelt immer freundlich ansgleichend

Ganz sicher gehören Sie ja nicht zu den
Frauen , die sich schnell und unbedenklich zu-
neigen. Bei aller natürlich aufgeschlossenen
Art darf der Herzschlag sich doch nicht viel
erlauben , was die Stille und Sicherheit des
Gefühls stören würde, und die guten Geister
von Ordnung und Planmäßigkeit vertreiben
könnte. Gewiß gehen auch Sie in ursprüng¬
licher warmer Genußfreude dem Leben nicht
aus dem Weg, aber alles geschieht doch aus
einer ruhigen Ebene, mit nicht zu weitem
Ausblick, ohne Sensationen und fanatische
Stimmnngshintergründe . Denn, Sie haben
in allein so das rechte Gefühl, was zu Ihnen

und Ihrem Wehen paßt , und binden Ihr,
Kräfte in recht vernünftiger Einheit.

Hans Th. Warum verflüstern Sie Ihr
Leben so leise und gestatten Ihren Gedanker
und auch Ihren Ellbogen so gar keine Be>
wegnngsfreiheit ? Ihre Buchstaben ducker
sich versunken voreinander , und die Schlei
fen sind freudlos zusammengedrückt. So seb
ten kommt es einmal von einer dunkler
Ahnung zur Erkenntnis , nichts reckt sich urck
blüht einer Hoffnung entgegen! Dabei Haber
Sie, bei allem leisen Klang, doch einen fr
seinen Herzschlag und so tiefliegende Empsiw
düngen. Auf die Dauer können diese dock,
nicht ganz eingeschlossen und ohne Nahrung
bleiben! Denn, wenig Menschen werden iw
Alltag s olcher Alleingänger gewahr. Alles
eilt zu hastig vorbei, nnd nur ganz fein¬
hörige Naturen nehmen sich Zeit und Mühe,
einem Sonderling Ihrer Art Aufmerksamkeil
ano Liebe zu schenken. Sicher haben Sic
Ähre enge Stube viel zu ängstlich abgeschlos¬
sen und man bemerkt Sie gar nicht, weil Sie
Ich doch meistens ini Hause aufhalten . Aber,
das zu viel allein sein legte sich Ihnen schwer
infs Herz, Ihre Gedanken stellen sich immer
mehr aufs Verzichten ein. und bei dem ge¬
duckten Gehabe verlieren Sie ganz den Orien¬
tierungssinn . Schließlich können Sie sich im
großen Lebensverkehr schon gar nicht mehr
unrecht finden. Man möchte Ihnen beibrin-
gen, neu zu atmen , die Fenster aufzureißen
und dankbar auszuschauen nach Sonne,
Heimatgeschehen und gegenwärtigen starken
Erfüllungen.

KOtA/Ibl vc>t» /ALKIL
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So ist sie tagsüber . Wenn sie aber abends
eine stille Stunde allein sitzt in irgendeinem
gleichgültigen Gasthofziminer, überfallen die
Aengste nnd Sorgen sie mit unheimlicher
Gewalt. Es ist schwer, so schreibt der Arzt.
Robert zu heilen.

Er wehrt sich. Er hat schon alles getan
und versucht, das entbehrte Gift sich ans alle
Mögliche unerlaubte Weise zu verschaffen.

Man tut alles, um ihn zu halten nnd lang¬
en zu heilen. Ob es helfen wird?
. Besuch lasse man nicht zu ihm, da man
sestgestM habe, daß ein Herr Bergmann
dem Patienten wohl auf seine Bitten hin
Mieder Rauschgift zngesteckt habe.

Ein Herr Bergmann . . . Eine wilde, wür¬
gende Wut überkommt Erika. Dieser Schuft,
dieser kaltherzige Schuft, der alles wieder
pmichte machen wird . Sie sitzt in dein klei¬
nen Gasthvf eines malerisch gelegenen Städt¬
chens. Sitzt bei einem Glas Tee und grübelt
dein Rätsel nach, ivie es Bergmann fertig ge-
dwcht hat , Roberts Aufenthalt zu ermitteln.
Grübelt darüber nach, was der Mann mit
Robert plant , weil er ihn mit so hohen Geld-
ittinine» überschüttet. Was will er von Ro¬dert?

Er steckt Robert das Rauschgift zu, er
unterstützt ganz bewußt seine Leidenschaft für
das gefährliche Gift. Aber warum ? Warum?

die „Sekretärsarbeiten " glaubt sie nicht.

Sie nimmt den Füllhalter aus der Tasche
und beginnt , an Robert zu schreiben. Schon
das drittemal in dieser Woche. Bitten , fle¬
hende Worte , Versprechungen jagen über das
Papier . Manchmal ist's ihr , als sei das ja
ein Kampf gegen Windmühlenflngel , aber sie
muß es tun , sie muß zu retten nnd zu helfen
versuchen.

Es ist zehn Uhr abends geworden, als sie
fertig ist. Hastig kuvertiert sie den Brief und
geht ans dem kleinen Gasthof auf die stille
Kleinstadtstraße, um ihn noch zu besorgen.

Es ist srostklar nnd kalt. Tausend Sterne
blitzen am Himmel. Langsam geht Erika über
den knirschenden Schnee dem kleinen Bahn¬
hof zu. Auf dem Rückweg kommt sie an der
Bankfiliale vorbei in der sie gegen Abend ge¬
arbeitet hat.

Es ist Licht im Schalterranm . Sie sieht es
mit Befremden. Einbrecher? Unmöglich!
Außerdem würde dann wohl die .Tür nicht
vfsenstehen. . .

Mit plötzlichem Entschluß öffnet sie die
nur angelehnte Tür.

Im Schein der Hellen, nüchternen Lampen
sieht sie den Revisionsbeamten Schwering
im Schalterraum sitzen, nin sich herum
Bücher nnd Zahlenanfstellnngen . Es ist der
erste Nevisivnsbeamte, der zu Kassenprn-
fungen ansgesandt wird . Stimmt hier etwas
nicht?

Schwering ist beim Klang der Schritte
aufgefahren.

„Tag , Fräulein Dr . Hellmann . Was , Sie
sind wohl erstaunt , mich hier zu sehen?
Scheint eine große Kassenschweincrei liier
zu sein. Wette Unterschlagungen, falsche
Buchungen. Konten, die überhaupt nicht
existieren . . . Na, wenn man das in Berlin
erführt !"

Erika ist entsetzt zurückgefahren. Ihre Ar¬
beit hat mit diesen Kassenprüfungen nichts

zu tun , ihre Forschungen sind nur theoretisch,
und für die Nichtigkeit der Bankabrechnun¬
gen ist ja Schwering da, der als Nevisions¬
beamter dauernd herumreist . Trotzdem trifft
sie die Sache irgendwie.

„Na, na , nur nicht aufregen ", meinte der
dicke L-chwering gemütlich. „Sie können ja
nichts dazu Fräulein Dr . Hellmnnn. Ist ja
auch gar nicht Ihre Arbeit. Geben Sie nur
Ihren Bericht so wie er ist nach Berlin
weiter. Ich werde noch die ganze Nacht z»
tun haben, ehe ich hier Klarheit habe . . ."

„Wie ist das nur möglich . . . wie konn¬
ten Sie denn wissen . . .?"

Der dicke Nevisivnsbeamte lacht. „Ja , ich
könnte Ihnen ja nun vorschwindeln, daß ich
dafür einen Riecher habe. Aber ich will ehr¬
lich sein. Der Wilders gefiel mir schon lange
nicht. Prokurist dieser kleinen Bank und
diese Ansprüche! Er hat ein Auto, Motor¬
boot, fährt zu allen Rennen, auf denen er
ein Niesengeld verwettet! Na, so kam eins
zmn andern . Da bin ich— mißtrauisch durch
unklare Kassenbelege — plötzlich hier einge¬
brochen — die Schlüssel stehen mir ja immer
zur Verfügung — nnd meine schlimmsten
Erwartungen sind übertroffen ."

Erika hatte schon den Mantel ausgezogen
und den Filzhnt vom Kopf genommen.

„Ich werde Ihnen helfen", meinte sie
ireundlich. „Sonst werden Sie überhaupt
heilte nacht nicht fertig."

Schwicring brnunnelt etwas , was wie
Abwehr klingelt soll, zeigt sich daun aber
doch ganz zufrieden, als Erika sich ruhig zu
ihm setzt nnd zu vergleichen beginnt.

Es wird Mitternacht . Noch immer ar¬
beiten die beiden ununterbrochen . Es ist ein
Riescnwust ungeordneter und unrichtig ver¬
buchter Aufzeichnungen, die sie da heimlich
durchsetzen. Erst gegen Morgen sind sie so

weit, daß sie den schwindelhaften Betrug an
den Büchern einigermaßen Nachweisenkönnen.

Schwering gähnt ungeniert -und reckt sich
träge.

„Gott bin ich irrsinnig müde", schnauft
er. „Schönen Dank, daß Sie mir geholfen
baben, Fräulein Dr . Hellmann. Sie kannten
sich ja hier schon besser aus , als ich. Na, was
sagen Sie ? Was haben wir beide da eine
Entdeckung gemacht!"

„Keine angenehme", seufzt Erika und zieht
den Mantel über. „Mir graut vor allem.
Morgen vor der Verhaftung Wilders , dann
vor den Schreibereien nnd Rückfragen inBerlin , na . . ."

Schwering zuckt die Achseln. Es ist nicht das
erstemal, daß er so etwas seststellt und er¬
lebt. Er zieht den dicken Ulster über und
schlüpft fröstelnd tief hinein.

„Alii jeden Fall werde ich erst mal ver¬
hindern , daß Wilders etwas merkt", sagte
er. „Er soll unbeachtet ein paar Stunden
morgen — nein heute — hier arbeiten . Ich
benachrichtige aber schon die Polizei, es liegt
jn alles klar." Er tritt auf die Straße und
schließt das kleine Bankgebäude vorsichtigab.

„Sie können vielleicht an Direktor Over¬
berg telegraphieren ", meinte er sachlich.

„An Overberg ?" Erika stößt ein jäher
Blntstrom zum Herzen.

„Na, natürlich . Er wird sofort herüber-
kvmmeu. Die Sache ist wichtig genug. Also,
ich verlaß mich darauf ." Er reicht ihr ad-
schiednehmendvor ihrem kleinen Gasthos die
Hand.

„Ich habe noch so irrsinnig viel zu tun,
seien Sie doch so freundlich", bittet er noch¬mal.

Fortsetzung folgt.
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Großer deutscher Leichtathletikerfolg vor MW« Zuschauern
Die Geschichte der deutschen Leichtathletik ist um ein ruhmvolles Blatt reicher geworden. Der großartige

Erfolg der Deutschen bei den Europameisterschaften in Turin ist in nachdrücklichster Form bestätigt. Deutsch¬
land hat auch die ruhmreiche Leichtathletikmannschast von Finnland schlagen können, und obwohl wir . wie
übrigens auch die Finnen , nicht ganz in der stärksten Ausstellung antreten konnten, ist bei eine»« Gesamtergebnis
von 106,5 : 96,5 der Abstand mit lv Punkten weit deutlicher ausgefallen , als selbst größte Zuversicht erwartete.
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Bei herrlichem Spütsommerwetter begau«
am Samstag der Leichtathletikländerkampf
Deutschland—Finnland mit den ersten neun
Entscheidungen im fahnengeschmücktenBer¬
liner Poststadion . Diese sorgfältig hergerich¬
tete Anlage bot ein wunderschönes Bild . Um
den satten, grünen Rasen zieht sich das röt-
lich-lehmfarbene Band der neuen Laufbahn,
deren neue Oberdecke aber noch die nötige
Festigkeit vermissen läßt . Etwa 1 5 0 0 0 Zu¬
schauer hatten sich am Samstag eingefunden,
lediglich die Westkurve wies einige Lücken
auf. Der weite Tribünenbau war vollkom¬
men ausgefüllt.

Jede zeitraubenden Zeremonien hatte man
sich am ersten Tage gespart. Wenige Minu¬
ten vor dem festgesetzten Zeitpunkt ertönte
die schwermütige Nationalweise der Finnen
und die Flagge der Gäste ging am Fahnen¬
mast hoch. Sodann klangen das Deutsch¬
land - und das Horst-Wesfel-Lied aus und das
Schwarz-Weiß-Rot und Hakenkreuz wurden
an den Masten emporgezogen, währenddessen
die Zuschauer sich von ihren Plätzen erhoben
hatten und den deutschen Gruß entboten.

Unter den Ehrengästen bemerkte mau u. a.
den finnischen Gesandten mit zahlreichen An¬
gehörigen der Gesandtschaft, hohe Vertreter
aus dem Reichswehrministerium und die
Führer der Leichtathletik.
Drei lientsc/ie

Gleich der erste Wettbewerb brachte den
deutschen Farben den erwarteten Doppelsieg.
Im 200-Meter -Lauf lag der für Schein
eingesetzte Hornberger  bald nach dem
Start in Front vor dem auf der Innenbahn
laufenden deutschen Doppelmeister Boch-
meher.  Ausgangs der Kurve hatte sich der
Bochumer herangearbeitet und strebte unan¬
gefochten dem Ziele zu. Mit 1 Meter Vor¬
sprung gewann Borchmeyer  auf der
weichen Bahn in 22,6  vor seinem Lands¬
mann , der wiederum den gleichen Abstand
zwischen sich und dem Finnen legte.

Den zweiten deutschen Doppelsieg gab eS
über 110 - Meter - Hürden.  E . Weg  -
ner  lag vom Start weg gut in Front und
lief unbedrängt das Nennen in 15 Sek. zu
Ende. Welscher  hatte mit Finnlands
Bestem, Sjestedt,  hart zu kämpfen, hielt
aber seinen Gegner mit einem Viertelmeter,
während Nora  mit dem Siege überhaupt
nie ernstlich etwas zu tun hatte.

Auch im 400 - Meter - Lauf  war eine
Umbesetzung der deutschen Vertretung not-
wendig geworden. Für den neuen deutschen
Europameister Metzner  wurde der Ber¬
liner Voigt  eingesetzt. Die beiden Deut¬
schen, Voigt und Hamann,  gingen so¬
fort in scharfem Tempo davon und hatten
beim Einbiegen in die Zielgerade bereits
einen klaren Vorsprung herausgearbeitet.
Nur mit Brustbreite ging Hamannin  49,2
vor Voigt als Sieger  durchs Band . Mit
größerem Abstand folgte als Dritter der
Finne Mäkinen.

«tleiie* ür Äs«»
Eme angenehme Ueberraschung bereiteten

die deutschen Vertreter im Kugel st oßen,
obwohl für Sievert  der Magdeburger
Schröder  startete . Der deutsche Meister
Wöllke - Berlin befand sich in glänzender
Form und überbot seine Turiner Leistung
ganz bedeutend. Schon sein zweiter Versuch
mit 1 5,3 9 reichte zum Siege. Auch Schrö¬
ders Leistung war gut und belegte mit 14,56
den zweiten Platz vor dem Finnen Alarotu,
der nur auf 14,47 kam.
Aokkas LMÜi- t 2 Mete« Kock

Europameister Kotkas  war im Hoch¬
sprung nie zu schlagen. Bis 1,97 hielt
Weinkötz  mit dem Finnen , aber bei zwei
Meter war es mit seiner Kunst zu Ende.
Kotkas, der mit einer Regelmäßigkeit die
2-Meter-Grenze überspringt , siegte vor Wein-
kötz mit 1,97, während Martens  die
gleiche Höhe von 1,90 erreichte, wie der Finne
Pärusalo.  Deutschland führt mit 36Vr
zu I8V2 Punkten.

In der Domäne , dem Speerwerfen,
mußten wir natürlich die meisten Punkte
da« Gästen überlasten. Järvinen  siegte

sehr leicht mit der allsgezeichneten Leistling
von 74,59 Bieter, womit er nie in Gefahr
kam. Sippala  belegte den zweiten Platz
mit 68,65 und erst mit 63,28 folgte W e i -
mann  auf dem 3. Rang.

Einen neuen finnischen Rekord
gab es im W e i t sP r u n g, den Tolamo
mit 7,51 Meter aufstellte und damit auch
die Deutschen überraschend hinter sich ließ.
Europameister Leich n in landete mit 7,37
an 2. Stelle , aber beim letzten Versuch
schasste der deut¬
sche Meister Long
7,40 und sicherte
sich dadurch noch
vor Leichum den
2. Platz.

kveüe« airL
Im 5 0 0 0 - Me-

t e r l a u f gab
es wieder eine
Umstellung, da
Syring  für
G ö h rt am Start
erschien. Die bei¬
den Finnen Vir-
tanen  lind
Iso Hollo  lie¬
fen taktisch klug,
lösten sich ständig
ab und drückten
von Beginn stark
aufs Tempo. Erst
nach der Hälfte
mußte Shring
seine Gegner lang¬
sam aber sicher
ziehen lassen. Die
Finnen legten
Runde um Runde
zurück und bei
ihrem überlege¬
nen Siege ver¬
zichteten sie auf
den Endspurt . In
14,56,2 ging V i r-
tanen  durchs
Ziel, knapp vor
Jsohollo,  während Syring mit etwa 150
Meter zurücklag und Dompert  sogar
überrundet  wurde.

Den Abschluß des ersten Tages bildete die
4 mal- 100 -Stafsel,  die erwartungs¬
gemäß einen ganz überlegenen Sieg der
Deutschen brachte. In der Aufstellung
Schein , Gillmeister , Hornberger,
und Borchmeyer  holten sie in 42 Sekun¬
den die wertvollen 5 Punkte mit gut 20 Me¬
ter Vorsprung heraus.

Mit dem Ausgang des ersten Tages konn¬
ten wir vollkommen zufrieden sein. Die vor¬
herigen Berechnungen trafen zum größten
Teil zu, sodaß Deutschland  nach neun
Wettbewerben mit 52Vs:43V2 Punkten eine
klare Führung inne hatte und mit Zuver¬
sicht den Kämpfen am Sonntag entgegen¬
setze« konnte.
Dessecke«
«Mä - t OtsMpiasieye « Ano»

Auch dem zweiten Tag des Länderkampfes
war wieder ein prächtiges Wetter beschieden.
Der Zustrom der Zuschauer war noch weit
stärker als am Vortag und als die Kämpfe mit
einem feierlichen Aufmarsch der Teilnehmer be¬
gänne«, umsäumten über 20  000 Zu¬
schauer  die fahnengescymückte Kampfbahn.
Unter Vorantritt der beiden Fahnenträger hiel¬
ten die beiden Mannschaften ihren Einzug und
nahmen vor der Haupttribüne Aufstellung.

Die beiden Mannschaftsführer , Hans
Heinz Sievert  und P ö r h ö l ä - Finn¬
land , tauschten die Wimpel aus , dann er¬
klangen die Nationalhymnen , worauf die
Wettkämpfer bis auf die 800-Meter -Läuser
die Bahn wieder verließen. Wie der Sams¬
tag begann auch der Sonntag mit einem
deutschen Sieg, denn der Stuttgarter Des¬
se cker  schlug den Olympiasieger Larva
in der für die schwere Bahn ausgezeichneten
Zeit von . :L4,8. Der Wittenberger Mer¬

tens  unterlag Larva nur um Brustbreite,
ließ aber den zweiten Finnen Kurkela
weit hinter sich. Die beiden Deutschen legten
die ersten 400 Meter im scharfen Tempo zu¬
rück. Als es in die zweite Runde ging, in
der das Feld sich wieder zusammenzog, zog
Dessecker bereits seinen Spurt an, während
Mertens beide Finnen hielt . In der Ziel¬
geraden gab es einen erbitterten Endkamps,
den Dessecker klar für sich entschied. Von den
Rängen knatterte der Beifall und das Ra-
Na-Germania wollte kein Ende nehmen.
-Neoe«t « öst ü-r Ät'sAttswevFe«

In der stechenden Sonne , die durch die
Windstille noch stärker in Erscheinung trat,
begannen dann die Diskuswerfer mit ihren
Hebungen. Genau wie das Speerwerfen am
Vortag , stand auch dieser Wettbewerb wie¬
der im Mittelpunkt der allgemeinen Auf¬
merksamkeit. Die beiden Finnen gingen mit
45-Meter-Würfen sofort in Front , während
Sievert  und der für den Hannoveraner
Meyer  eingesprungene Reichswehrsoldat
Fritsch-  Wünsdorf knapp dahinterblieben.
Der Weltrekordmann im Zehnkampf kam
anfänglich nicht in Schwung, einer Sen¬
sation gleich kam jedoch der letzte Wurf des
Eimsbüttelers . Sievert legte alle Kraft und
Konzentration in seinen letzten Versuch und
tatsächlich flog die Scheibe über die Fähn¬
chen der beiden Finnen hinaus . Der erste
Platz und 5 Punkte für Deutschland waren
damit erkämpft. Riesiger Beifall lohnte diese
eigenartige Leistung. Mit 45,78 Meter , ge¬
wissermaßen in letzter Sekunde erzielt, war
der Sieg an Deutschland gefallen. Der Finne
Lampinen  belegte mit 45,36 Meter den
zweiten Platz vor seinem Landsmann
Kentjtä  mit 45,24 und Fritsch-
Deutschland mit 43,02. Der Gesamtstand
hieß nun 65V- Punkte für Deutschland, bei
52V- der Finnen.

Lange jedoch konnte sich Deutschland der
13 Punkte Vorsprung nicht erfreuen . Bereits
der Dreisprung  verminderte den Ab¬
stand durch einen finnischen Doppelsieg aui 8.
Die beiden Deutschen kämpften wacker,
kamen aber für die ersten Plätze nicht in
Frage . Rajasaari  wurde mit 14,73
Meter Erster vor seinem Landsmann
Pöhrry  mit 14,16 und Lamboy-
Deutschland mit 13,89 Meter . Ueberraschend
kam hier Selz er  mit 13,74 nur auf den
vierten Platz. Punktstand : 68,5 : 65,5 für
Deutschland nach 12 Wettbewerben.
Deutsche«
Me « 4l )0 n Akknien

Ein herrliches Rennen zeitigte die 4 00-
Meter - Hürden  st recke,  das einen
Doppelsieg Deutschlands ergab. Europa¬
meister Scheele  rechtfertigte das in ihn
gesetzte Vertrauen durch einen sehr sicher in
54,8 erzielten Sieg vor Erwin Wegner
mit 55,2 Sekunden. Achilles Järvinen
benötigte 55,6 zu dem dritten Platz und
Nora - Finnland 55,8 für den vierten
Platz. Auf de» letzten 100 Metern stand
Scheeles Sieg nie mehr in Frage . Aber auch
Wegner schaffte mit letzter Energie einen
guten zweiten Platz. Gesamtstand : 76,5 : 63,5
Punkten.

üriie Me* /S6V Mete«
In der Mittelstrecke lief für S y r i n g nun

doch noch dessen Vereinskamerad Böttcher
neben dem Freiburger Stadtler.  In
dem mittelschnellen Rennen, in dem die 800
Meter in 2:09 und die 1000 Meter in 2:54
zurückgelegt wurde«, lagen beide Deutsche
in der letzten Runde vor den Finnen Mali-
lainen und L. Birtanen.  Schon 300
Meter vor de« Ziel setzte Böttcher mit sei¬

nem Endspurt an , es glückte ihin aber nicht,
die Finnen abzuschütteln. Fast geschlossen
kam das Feld in die letzte Kurve. Hier leg¬
ten die Finnen mit einem kräftigen Endspurt
los und in einer selten knappen Ankunft, bei
der die vier Läufer nur 2 Meter voneinan¬
der getrennt waren , siegte Virtanen  in
4:00,6 vor Matilainen in 4:00,9, Borchmeyer
in 4:01,2 und Stadtler in der gleichen Zeit.
HMttetLle « vo« tAo «Lktt»e^ e«

Den Ausgleich dieses Punktverlustes brachte
uns der folgende 100-Meter°,Lauf, wo
Deutschland wieder zu der höchsten Punkt-
zahl von 8:3 kam. Hier war Gillmeister,
der am Sonntag mit seinem fabelhaften Laus
in der Staffel aufgefallen war , für Horn-
berger  eingesetzt, und der Pommer über¬
raschte nicht wenig durch feinen glatten Sieg
in 10,8 vor dem deutschen Meiswr Borch¬
meyer  in 10,9. Der Bochumer hatte noch
Mühe, Paul Virtanen  in 11 Sekunden
auf den dritten Platz zu verweisen.
DappeksLes auck «« HMKocksp««»-

Weiter kamen dann die deutschen Athleten
nach dem Ergebnis des Stabhochsprunges in
Front . Europameister Wegner  übersprang
mühelos 3,95 Meter und der Kuchener Müb
ler blieb mit seinen 3,70 Meter noch vor
dem besten Finnen Vesanen,  der es nur
aus 3,60 Meter brachte. Lindroth-
Finnland blieb schon bei 3 Meter stecken, da
eine plötzlich aufgetretene Erkrankung ihn
sehr behinderte, als kranker Mann trug er
dennoch den Wettebewerb aus , um Finnland
wenigstens den einen Punkt des vierten
Platzes zu retten.
MOM ^ ete * eüre
^t rse5eye «^ ett

lieber die lange Strecke bewiesen die Finne«
ihre Ileberlegenheit. Salminen und As-
kola  setzten sich schon bald in ruhigem,
elegantem Lauf an die Spitze, wechselten stän¬
dig in der Führung und hatten die Deutschen
Kohn und Kloos  schon nach 1500 Meter
verloren. Salminen  siegte in 32:15,8 vor
Askola  32 :16,2, Kohn  32 :47^l und
Kloos  33 :17,8.

Hr» AkaEie «we «^e« Hee - e*
erneut ve«AL« e«t

Der deutsche Endsieg stand nun mit
98,5:85,5 Punkten jetzt schon fest, denn im
ungünstigsten Fall mußte die deutsche Mann¬
schaft doch 104,5 Punkte erzielen. Die Finnen
holten zwar noch im Hammerwerfen die
höchstmögliche Punktzahl heraus . Pörhölä
siegte mit einem Wurf von 51,68 Meter vor
seinem Landsmann Pärni,  der es aus
47,48 brachte. Aber die abschließende 4 mal
400-Meter -Staffel brachte doch einen über¬
zeugenden Sieg Deutschlands im Gesamt¬
ergebnis zustande.
Deutsche«
Ms« 4 400 ^ ete«

Den Abschluß des ersten Leichtathletik¬
länderkampfes zwischen Deutschland und
Finnland bildete die 4 mal 400-Meter -Staf¬
fel. Der deutsche Sieg stand fest. Metzner,
unser 400-Meter -Europameister , fehlte, und
doch lief unsere Staffel in der Besetzung
Hamann , Pöschke , Scheele und
Voigt  so überzeugend, daß mit über 70
Meter Vorsprung ein glänzender Sieg her¬
auskam . Schon Hamann hatte dem Finnen
Strandvall  25 Meter abgenommen.

Der Berliner gewann noch gut 10 Meter
hinzu, so daß er unter dem brausenden Jubel
der Zehntausende den Länderkampf mit der
Schlußapotheose eines überlegenen Stasfel-
sieges beenden I uite. Gesamtergebnis:
10 6,5 Punkte für Deutschland, 95,5
Punkte für Finnland . —
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Her dentsede Zielst«
Sxriaz

konnte iin 5t)k>6 - Zleter-
Kaut ' Vinter Virtanen
nnci Isovollo  nur drit¬

ter verden.
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